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» MI In Hstasioi n A. MM .
Vor allem muß der Mieterschutz verabschiedet werden .

Es geht um alles !
Wahlaufruf der SPD .

Berlin , 14 . Oktober . Der Vorstand der

sozialdemokratischen Partei hat « inen Ausruf
erlassen , in dem es zum Schluß heißt :

Es geht um alles ! Nieder mit der Baron -

wirtschaft ! Kampf der Reaktion und ihren
Staatsstreichgelüste »! Vorwärts am 8. Novem¬
ber für Demokratie und Sozialismus mjt der

Eisernen Front unter den Fahnen der Sozial¬
demokratie !

Reldisbanlcprasldent
warnt vor Kontingentierungspolitik .

Berlin , 14 . Oktober . In einem Berliner

Abendblatt wird über einen Brief des Reichs -

bankpräsidenten Dr . Luther an den Reichs¬
kanzler berichtet , den Dr . Luther vor einer Fort¬
führung der Kontingentierungspolitik warnt ,
weil dadurch die WährungSlage erschüttert wer¬

den könnte .

Hierzu wird dem Conti - Büro an unterrich¬
teter Stelle erklärt : Di « Reichsregierung stellt
fest, daß Wer einen internen Brftstpechsel kein «

nähere Auskunft gegeben werden kann . Tas eine

aber könne festgestellt werden , daß ein « Gefähr¬

dung der Währung nicht behauptet worden tst
und auch nicht vorliegt .

Kampf nm die leitenden
Stellen im Völkerbund .

Genf, ' 14 . Oktober . Die Beratungen des

Ausschusses über die Reorganisation des Bölker -

bundsekretariates sind in ein kritisches Stadium

«ingetreten . Der deutsche Delegierte hat gestern
abends mit aller Entschiedenheit gefordert, ' daß
gemäß dem Resoluttonsentwurf künftig der

Grundsatz festgelegt wird , daß kein Staat durch
mehr als zwei Funktionäre unter den obersten
Beamten des Sekretariates vertreten sein darf .
Der deutsche Vertreter hat mit aller Deutlichkeit
M erkennen gegeben , daß Deutschland gegen
die ganze Reform stimmen werde , wenn
in diesem , entscheidenden Punkte der deutschen
Forderung nicht Rechnung getragen wird .

Zuchthaus lOr Reichsbanner *
lente .

Freiburg , 14 . Oktober . Tas Schöffengericht
verurteilt « drei Angehörige des Reichsbanners
auf Grund der Notverordnung wegen Politischer
Gewalttaten zur Mindeststrafe von je einem Jahr

Zuchthaus und zwei der Beihilf « Angeklagte zu

je einer Woche Gefängnis .
Die fünf Angeklagten waren beschuldigi ,

einen Nationalsozialisten tätlich angegriffen und

dabei verletzt zu haben . Von den Angeklagten
wurde geltend gemacht , daß sie den National¬

sozialisten nicht aus Politischen Gründen , sondern

aus Eifersucht verprügelt hätten . Das Gericht
hielt die politischen Gründe aber für gegeben.

Und noch ein sondergeriditsurtell
Berlin , 14 . Oktober . Das Sondergericht

fällte heute im Totschlagsprozeß Schmidt und Ge¬

nossen, der den Zusammenstoß zwischen Reichs -
bannerleuten und Nationalsozialisten am 10. Juli
in Börnicke bei Nauen behandelt , folgendes slrteil :

Bon . den fünf angeklagten Reichbannerleuren
wurde der Lehrling Galle freigespr ^en , dec

jugendliche Schmidt wurde zu 1 Jahr 6 Monaten

Gefängnis , der Klempner Teichmann zu zwei

Jahren Zuchthaus verurteile Außerdem wurde

den b' ^ en auserlegt , an die zwei verletzten Nano -

nalsoz allsten je 1000 - an den dritten verletzten

Nationalsozialisten 500 Mark Buße zu zahlen .

Der Händler Helmuth Boß ^erhielt neun Monate ,

der Bauunternehmer Bachmann sechs Monate

Geiängnis . Di « beiden nationalsozialistischen An¬

geklagten wurden zu je drei Monaten Gefängnis
verurteilt .

Rarzbnrger unter sich .

Hamburg , 14 . Oktober . In der vergangenen
Nacht kam es zwischen Nationalsozialisten , die

von einer Versammlung heimkehrten , und An¬

gehörigen des Stahlhelm M Zusammenstößen.
Hierbei fielen mehrere Repölverschüsse , Zwei

Stahll ) «lmangehörige, der Korvettenkapitän a. D.

Lauenstein und der 22jährige Heinz Wolf , wur¬

den d u r ch M r s s e r st i ch e s ch w e r v c 11 e tz t,

ein dritter Anaehorioer des Stahlhelm erlitt

eine leichtere Rückenstichwlmde. Ein National¬

sozialist , bei dem ein «. Browmngpiftöle . Mtt

leerem Rahmen beschlagnahmt werden konnte,
wurde festgenommen .

Prag , 14 . Oktober . Der Präsident der
Republik hat heut « vormittags zunächst den am¬
tierenden Stellvertreter des Ministerpräsidenten
Bechyne und dann den Finanzminister Dr .
Trapl empfangen . Am Nachmittag erließ der

Präsident zwei Handschreiben , durch die die

Frühjahrssession der Nationalversammlung mit

heutigem Tag « als beendet erklärt wird und
beide Häuser zur Eröffnung der ordentlichen
Herbstsesfio « für den 20 . Oktober einberuse «
werden .

Das Präsidium des Abgeordnetenhauses be¬

schloß daraufhin , die erste Plenarsitzung am

Donnerstag für 8 Uhr nachmittags auzn -
beraumen .

Auf dör Tagesordnung steht ein Grenz -
verwog rmr Rumänien , der als . Verfassung » ,
gesetz der qualifizievten Mehrheit bedarf , und die

zweite Lesung des Antrages Beoka - BroLik auf
Erweiterung des Botriebsrätcyesetzes auf Äar -

pothorußlwnd .

Französischer Vorstoß gegen

Gens, 14 . Oktober . Im Unterausschuß für
die militärischen Effektivbestände wies der fran -
zosische Delegierte Massigli auf die Notwen¬

digkeit der Einbeziehung der sogenannten „über¬
führbaren Elemente " der Armee in Deutschland ,
nicht nur der 100 . 000 Mann Landarmee , son¬
dern auch der Mannschaft der Polizei¬
organisation hin . Die Staatspolizei in

Deutschland umfasse 140 . 000 Mann . Sie sei mi¬

litärisch ausgerüstet , nehme an Uebungen mili -

Diesem Vorstoß begegnet das offiziös « Ber¬

liner Contibüro mit dem Hinweis , daß von den

140 . 000 Mann 35 . 000 kommunale Pollzeibeamt «
seien und von dem Rest ein Drittel für den

Bürodienst verwendet werde . Ein « Kasernierung
komme nur für etwa 350 Polizeibereitschaften
in Frage , deren durchschnittlich « Stärke 60 bis

100 Beamte umfasse . Zwischen Polizei und

Leipzig , 14 . Oktober . Im Prozeß Preußen
contra Reich wurde heute abends das Kernstück
der Verhandlung , die Ermessensfrage , abgeschlos¬
sen. Der Vorsitzende ersuchte die Parteien , von

«chlußplädoyers abzusehen . Der Vertreter Preu¬
ßens Dr . Brecht erklärte jedoch , daß er eine

kurze zusamnremfassende Darstellung für mrum -

gänglich notwendig halte . Daraufhin wurde die

Verhandlung <nff Montag vormittags vertagt . ,
Heute ging der Streit der Parteien Nm- d «

Grenzen der Befugnisse des Reichspräsidenten aus

dem Artikel 48 der Verfassung weiter . Während
di « Vertreter der Reichsregierung auf dem Stand¬

punkt stehen , daß gerade - hier dem Ermessen des

Reichspräsidenten em bedeutender Spielraum gege¬
ben sei , folgert « di « Gegenseite , daß d « r Anwen¬

dung des ArtAels 48 ganz bestimmt « Grenzen ge¬

zogen seien , di « im konkreten Falle von der Reichs¬

regierung mißachtet worden seien . Hiezu gehöre
auch der Artikel 17 der Verfassung , nach dem eine

Landesregierung zum organischen Minimum eines

Landes gehör «. Der bestellt « Reichskommisiär dürft
kein « Anordnungen erlassen , die sich auf « twas

anderes als ■ auf di « Wiederherstellung der Ruhe
und Ordnung beziehen .

■ Dr . Gottheinir beantwortete dann für die

Reichsregierung die gestrige Frage des Vorsitzenden
nach der Dauer der kommissarischen Regierung in

Preußen . Tie Reichsregierung wünsche «in mög¬
lichst rasches Zustandekommen einer

chandlungsfähig « npr « u ß' rs ch « n S t a ' ä t s -

regierung , um das Reichskommisfariat dann

gelegt und de « Ausschüssen zugewiesen werden .

Di « Debatte im Plenum soll darüber am 24 .
und 25 . d. M. abgeführt werden , während der
Senat die Wohnungsvorlage dann am 26 . und
27 . d. M. erledigen soll .

Ueber di « Vorlage des Budgets , beziehungs¬
weise des nun wohl schon unausweichlichen
Budgetprovisoriums für einig « Monate konnten

noch keine Dispositionen getroffen werden . Bor

November wir - damit nicht m^ r gerechnet .
*

Di « Aussprache des Präsidenten mit den

Führer « der Koalitionsparteien wurde heute
nachmittags durch ein « Besprechung mit Mon -

signore 8ramek eröffnet . Für morgen ist der

Empfang des Borsitzenden der tschechischen So¬

zialdemokratie Hampl in Aussicht genommen .
Am Montag wird beim Präsidenten für die

tschechische Agrarpartei der amtierend « Vizeprä¬
sident S t a n ö k, der ewige Ministerkandidat , er¬

scheinen, der sich dem Vernehmen nach nun auch
schon mit dem ruhigere » und sichereren Posten
pes Kammerpräsidenten „ begnügen " würde , falls

Malypetr wider Willen doch die Nachfolge
UdrLals übernehmen müßt « .

aufheben zu können . Voraussetzung "sei eine regie¬
rungsfähig « Mehrheit im Landtag .

Dr . . Brecht erklärt , daraus gehe mit aller

Deutlichkeit hervor , daß das Vorgehen gegen / Preu¬
ßen kein vorübergehendes sei , sondern daß «s . sich
dabei um die endgültige Absetzung der

preußischen Minister Handl «.

Weiter bestritten di « Bertretar der ' Länder di «

Befugnis des Reichskommisiärs , Beamten zu ernen¬

nen , beziehungsweise zu entlassen. Es wurde ange¬
führt , daß kurz nach dem 20. Juli «in Mitglied des

Reichswehrministeriums im preußischen Innenmini¬
sterium erschienen sei mit einer im Reichswehr -
Mi n i st « r i u m (!!) aufgestellten Liste von Beam¬

ten , deren Absetzung wünschenswert sei.-

Es folgt , dann eine Aussprache über di « ge¬
richtliche Nachprüfbarkeit der Maßnahmen , di « durch
Artikel 48 eingeleit «t wurden . Di « Reichsregierung
will eine Nachprüfbarkeit nicht gelten lasten , was

von den Ländern jedoch bestritten wird .

Dr . Brecht erklärt «, die Verordnung vom

20. Juli müsse aufgehoben wenden . Dann könne man

sehen , was man aus sein Artikel 48 sonst machen

könne , durch Einsetzung eines Kommissars für die

Polizei usw . Er stellt schließlich da - Verlangen nach

Ladung einiger Zeugen aus - der Umgehung des

Reichskanzlers in Aussicht , die darüber aüssagen

solle », daß der Reichskanzler sich wiederholt geäußert
habe , daß er mit Rücksicht ans di « der NSDAP ,
^eröffneten Aussichten Maßnahmen hinsichtlich

'
dor

preußischen Regierung treffen müsse .

Polemik
gegen den

Sozialismus .
In der „Sudetendeutschen Tageszeitung "

verbreitet sich ein Herr Dr . A. Schm , über

das Thema „ Bürgertum und Sozia¬
lismus " . Da der Aufsatz , der wohl an

der privatkapitalistischen Gesellschaftsordnung
einige kleine Schönheitsfehler zugibt , im, all¬

gemeinen aber die Vorteile des Kapitalismus
auch für . den Arbeiter gegenüber einer soziali¬
stischen Neuordnung der Gesellschaft heraus -
züstreichen sucht, wird er von der Schriftleiter¬
presse in der . Provinz mehrfach nachgedruckt ,
offenbar weil deren Erzeuger glauben , damit

einen besonders wirksamen Schlager gegen die

Sozialdemokratie gefunden zu haben . Der Ar¬

tikel zeichnet sich mehrfach durch eine Vernebe¬

lung gewisser Tatbestände aus , von der man

nicht weiß , ob sie auf eine natürliche oder

beabsichtigte Konfusion und auf krasse Unwis¬
senheit zurückzuführen ist. Wenn der anonym
bleiben wollende Verfasser beispielsweise, von

der „ neuen Regierung im kommun ist i -

schen Spanien " faselt, ' so bleibt einem nur

die Wahl , in ihm einen politischen Analpha¬
beten zu sehen , oder anzunehmen , daß er seine
Leser für solche Analphabeten hält .

Herr Dr . A. Schm , holt aber mich zu
einer jozmiiaen ^s ^chlMen " Veptcitzigpna des

Kapitalismus Und Mderlegung des Sozialis¬
mus aus und nur darum lohnt es sich , etwas

näher auf . seine Argumente einzugehen . . Der

Spzialismushahe . das . Bürtzertuist jzuisiSter¬
ben verurteilt , . dabei wisse heute ' niemand zu

sagen , wer eigentlich noch' „ Bürger " sei. Es

sei eine so verkehrte Welt , daß man mit

Straßenbettel oft mehr verdienen kann , als

durch ehrliche Arbeit . Vor allem ist es von

Dr ^ Schm , recht unvorsichtig , diese Feststel¬
lung zu machen , da er doch darauf ausgeht ,
für den Kapitalismus eine Lanze zu brechen,
denn wer anderer ist an der Zlusbeutung der

Arbeitskraft , an der so elenden Wertung der

ehrlichen Arbeit schuld , als eben der Kapita¬
lismus ! Was nun die faktische Zugehörigkeit
zum Bürgertum , das ist zur besitzenden Klasse ,
betrifft , fo hat Dr . Schm, sicher recht , wenn

er meint , daß gar manche Schichten, die . sich
ideell noch als „ Bürger " fühlen , dies im öko¬

nomischen Sinne längst nicht mehr sind . Das

heißt : so klar sagt das der Herr Dr. . Schm ,

nicht heraus , er redet vielmehr reckst unklar

um den Begriff „ Bürger " herum und hütet

sich, zuzngcbcn , daß es der Kapitalismus ist ,
der viele , deren Halbwegs gesicherte Stellung
es ihnen ermöglichte , die Fiktion aufrechtzu -
erhalten , sich zum „ Bürgertum " zu zählen ,
ins Proletariat hinabgestoßen hat , die bisher
leider nur zum geringen Teile zur Erkenntnis

ihrer Kaffenlage gelangt sind . Die Stärke der

Bourgeoisie besteht ja darin , daß die bürger¬
lichen Parteien noch immer von den neupro¬

letarischen Schichten der geistigen Arbeiter ,
der Angestellten ustd Beamten gestützt werden .

Die fortwirkende geisttge und politische Men¬

talität dieser Schichten kann aber über . die

Tatsache des schmerzvollen Sterbens dieser

Klaffe ebenso wenig Hinwegtäuschen , wie dar¬

über , daß es der Kapitalismus ist ; der

sie zu Proletariern gemacht hat . Im - übrigen
kann Herr Dr . Schm , versichert sein , daß die

sozialistische Arbeiterschaft zum Unterschied
von ihm sich völlig darüber klar ist , welche,
Schichten zur Bourgeoisie und welche zum

Proletariat zugehörig sind .
Beim Besuch , zu beweisen , daß der So¬

zialismus nichts tauge , begibt sich der deutsch -
nattonale Arttkelschreiber auf ein recht tiefes
Niveau . Kommt der Industriearbeiter , so sagt
er , einmal wirklich zur Alleinherrschaft , so
wird er „folgerichtig " aus den Fabriken die

Maschinen verbannen müssen und , nichts wird

ihm dann . übrig bleiben , als auf den Trüm¬

mern der Industrie Harakiri zu machen . - In
der Vorstellungswelt des Herrn Dr . Schm .

In dieser Sitzung wird auch di « Regierungs¬
vorlage über di « Verlängerung der

Wohnnngsgesetzc bis 31 . März 1923 auf -

vlc Angst vor den 140 . 000 Polizisten .
Deutschland .

torischen Charakters teil und halte Manöver mit

rein militärischen Annahmen ab . Massigli legte .
Photographien , vor, , auf denen die ' deutsche
Staatspolizei rn i t Maschinengewehren
abgebildet ist, und verlangte , daß bei der Fest¬
setzung der Höhe der Effektivbestände nach dem

Hoover - Plan auch die Polizei in Deutschland be¬

rücksichtigt werde , wenn nicht die ganze Polizei ,
so wenigstens die Staatspolizei .

ßerlin : Gegen auswärtige Gegner unverwendbar .

Dos Ermessen des Reichspräsidenten .
Montag beginnen in Leipzig die Plädoyers .

Wehrmacht bestünden kein « wie immer gearteten
dienstlichen oder organisatorischen Beziehungen .
Auch von einer militärischen Ausbildung oder

Bewaffnung könne nicht die Rede sein .
Di « Einstellung einer noch so gut ausge¬

bildeten Polizcimannschaft in das Heer und ihre

Verwendung gegen auswärtige Gegner sei eine

technische Unmöglichkeit .
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erscheinen die Arbeiter also alsMaschinen -
stürmer — oder ist dies nur das billige
Mätzchen eines kapitalistischen Klopffechters ?
Ihm ist zu sagen , daß die Maschine und aller

technische Fortschritt unter der Herrschaft des

Kapitalismus allerdings zum Feinde von
Millionen arbeitender Menschen geworden ist,
denn die Maschine erniedrigt sie zu mechani¬
schen Handlangerdiensten , macht ihre Arbeit

eintönig und freudlos und bringt Millionen

um ihr Brot , weil sie automatisch die Leistung
zahlreicher Menschenhände und Menschenköpfe
überflüssig macht . Aber die Arbeiterklasse
weiß , daß an den unhaltbaren , aus den arbeit¬

sparenden Maschinen resultierenden Zustän¬
den nicht die Maschine die Schuld trägt ,
sondern die kapitalistische Produk¬
tionsweise und nicht zuletzt auch der bor¬

nierte , einsichtslose Widerstand der Besitzer
der Produktionsmittel , die Arbeitszeit der

Entwicklung der Technik anznpassen . Den so¬
zialistischen Arbeitern zuzumuten , sie würden

Maschinenstürmerei treiben , ist blanker Un¬

sinn . So einfältig sind sie nicht , den wahren
Schuldigen an ihrem elenden Schicksal zu
übersehen und nicht zu erkennen , daß die Tech¬
nik in einer sozialistischen Gesellschaft ihrer
eigentlichen Aufgabe , der Beglückung der

Menschheit , dienen wird . Im übrigen genügt
ein Blick auf di « heutige Welt , um festzustel - j
len , wer Maschinen stillegt und Güter in

ungeheuren Massen vernichtet , anstatt die

Maschinen für die vom Notwendigsten ent¬

blößten Massen Güter produzieren zu lassen
und die im Ueberfluß vorhandenen Waren

und Lebensmittel den Hungernden und Be¬

dürftigen zuzuführen .
Damit ist eigentlich über den Versuch des

Herrn Dr . Schm. , die Mrtschastsweise des

Kapitalismus herauszustreichen und sie der

Arbeiterschaft schmackhafter erscheinen zu
lassen , alles gesagt . Diese Mrtschastsweise ,
die die menschliche Solidarität verneint , hat
besonders im letzten Jahrzehnt ihre Unfähig¬
keit , Aufbauarbeit zu leisten , ja sogar auch
nur den Produktionsapparat in Tätigkeit zu
erhalten und den Menschen das primitivste
Recht , das Recht auf Arbeit , zu gewähren ,
aufs furchtbarste dokumentiert . Daß die Kapita -
listenklaffe Wert darauf legt , chre Profitinter¬
essen nicht nur durch Lohnabbau , Aussperrun¬
gen und Polizeimacht zu , schützen , sondern ge¬

legentlich auch „wissenschaftlich " zu begründen ,
ist nichts neues mehr . Doch wenn Herr Dr .

Schm , als Beweis der Güte der privatkapita¬
listischen Produktionsweise anführt , es sei doch
jedenfalls angenehmer , „ vom Proletarier zum

Bürger aufzusteigen , als Proletarier zu blei¬

ben " , welches Los ihm nach Dr . Schm , in

einer sozialistischen Gesellschaft erblühen würde ,
so gehört das schon in die Rubrik „Heiteres " .
Ebenso wenn er den Namen Fords strapa¬
ziert , der durch das Wort , das er „ beinahe "
zur Wahrheit gemocht habe , jeder seiner Ar¬

beiter werde fünf Dollar täglich verdienen ,
dem Handarbeiter einen glänzenderen Aus¬

blick eröffnet habe , als alle sozialistischen
Theorien . Den Arbeiter , der täglich fünf Dol¬

lar , das sind 165 K, verdient , wolle uns Dr .

Schm , zeigen , sei es auch nur in Amerika !

Von den „ Fords " bei uns , die sich im Lohn¬
abzwacken nicht genug tun können , gar nicht
zu reden .

Zumindest hat Herr Dr . Schm , den Zeit¬
punkt zur Verteidigung der kapitalistischen
Wirtschaftsweise schacht gewählt . Vielleicht
ließen sich manche zur Zeit einer Hochkonjunk¬
tur , da der Kapitalismus vorübergehend im¬

stande ist , den arbeitenden Menschen das zum
Leben Notwendigste zu geben , von seinen
Sirenenklängen einschläfern und über das dem

Kapitalismus innewohnende Ausbeutungs¬
system täuschen . Jetzt aber , da sein Bankerott ,
dem blödesten Auge sichtbar wird , da inmitten

einer Welt des Ueberfluffes Millionen Men¬

schen hungern und ihre Hände feiern lassen
müssen , jetzt gehen Versuche , den Fortbestand
des Kapitalismus begehrenswert erscheinen zu

lassen , in grenzenlosem Höllenge¬
lächter unter .

rrankrcidis Staatsanleihe
protestieren .

Paris , 14 . Oktober . Der Erekutivausschuß
der Allgemeinen Föderation der Staatsanoestell -
ten hat eine Kundgebung verlautbart , in der er

sich gegen beabsichtigt « Herabsetzung der Staats »

angestelltengehälter stellt . Der Exekutivausschuß
teilt mit , er werde derselben den entschiedensten
Widerstand in allen Kreisen und mit allen rhm

zu Gebote stehenden Mitteln entgegensetzen .

Oesterreim streut eine nillz an

Wien , 14 . Oktober . Wie das „ Weltblatt "
berichtet , hat die österreichische Regierung schon
vor längerer Zeit ihrem Delegierten beim Völ¬

kerbünde aufgetragen , den Boden in der Richtung
zu sondieren , ob Oesterreich nicht eine Revision

des Friedensvertrages von St . Germain er¬

reichen könnte , die es ihm ermöglichen würde ,
ein Milizsystem nach Schweizer Muster einzu -

VcrwaltungsliOnstc der Bürokratie
Genosse Pölzl in der böhmischen Landesvertretung .

Prag , 14 . Oktober . Beim Budget - Kapitel
,Landesve r tr etung " unterzog Genosse
Pölzl unter Anführung von zahlreichen Bei¬

spielen dbo Methoden der Verwaltnngsbürokratie
im Landesamt und m den Bezirksämtern der

schärfsten Kritik :

In der Landesvertretung wurde schon wieder¬

holt darauf hingewiesen , daß unser « Bezirkshaupt¬
leute vielfach die Gesetz « nicht kennen oder
di « Gesetze so auSlegen , daß es sich zum Schaden
der Gemeinden auswirkt . Ich weiß , daß die Mehr¬
heit der Beamtenschaft ihre Pflicht erfüllt und

versucht , den unteren Selbstverwaltungskörpern
Hilfe zu leisten . Ich weiß natürlich auch , daß nicht
alle Forderungen und Wünsche , di « an die Bezirke
und an das Land gestellt werden , erfüllt werden

können , aber

wir können andererseits immer . wieder die Tat¬

sache konstatieren , daß den Gemeinden und auch
den Bezirken vielfach Schwierigkeiten gemacht

werbe « , nur deswegen well entweder der betref¬
fend « Beamt « im Bezirk oder im Lande überhaupt
kok « Verständnis für di « Arbeit in den Gemeinden

draußen hat oder aber , weit er die Gesetz « und

Verordnungen einfach nicht kennt .

Während Gemeindevoränschläge und ander « wichtige
Angelegenheiten wahre Leidensweg « bei den Aem -

tern dnrchmachen müssen , Ist di « Landesbehörd « bei

weuiger wichtig «» Dingen sehr schnell zur Hand
und hat sehr schnell eine Erledigung fertig .

Di « Gemeind « Lnditz hat eine « Polizist «»,
an dessen Kleidung irgend «in Berichterstatter
eines tschechischen Blattes etwas auszusetzen hatte .
Sie hab « allzu stark an di « altösterreichisch «
Polizei erinnert . Die Landesbehörde hat auf
Grund dieses Artikels sofort Erhebungen ein¬

geleitet , ob die Uniform de - Gemeindepolizisteu
tatsächlich der eines österreichischen Feldwebels
ähnele nnd verlangt «, daß der Gemeindepolizist
in Uniform photographisch ausgenommen werde ,
und zwar znr besser «« Beurteilung nicht nur

von vorn « , sondern auch von hinten .

Die Gemeinde hat nun auf Grund dieser Bilder

von der Landesbehörde « inen Erlaß folgenden Wort¬

lautes bekommen : „ Die Uniform der städtisch «»
Sicherheitswach « in Luditz mit den Distinktionen
eines Feldwebels ( Streifen mit 3 Rosetten ) , mit

der schwarzen Kappe und mit dem Dienstsäbel . . . .

gibt zum öffentlichen A«rgernis Anlaß . ES ergeht
. . . im öffentlichen Interesse und z « r Aufrechter¬
haltung der öffentlichen Ruh « und Ordnung das

Verbot dieser Uniform . . . Die neue Uniform
unterliegt der Genehmigung der politische « Behörde . "

An einer Reihe von weiteren Beispielen demon¬

strierte Gen . P ö kzl di «- BerwattungSküpste - unserer
Bürokratie , wobei ' der - Vorsitzende Krom ver¬

suchte , ihn zu unterbrechen . Wie di « Aüffichts -
behörden arbeiten , zeigt ihr Verhalten auch in natio¬

nalen Fragen :
Einige BezirkSvertr «tungen haben dir in den

Gemeindevertretungen beschlossenen Entschließungen ,
betreffend di « Vorkommnisse in Dux aufgehoben ,
weil derartige Dinge in den Gemeindevertretungen

nicht zu besprechen s«ien . Di « Landesbehörde hat

diesen Beschluß bestätigt . In diesen Entschließun¬
gen ist gewiß nichts enthalten , was gegen ein Gesetz

verstoßen würde . Andererseits konnten wir in der

letzten Zeit aus der Presse entnehmen , daß am

29 . September 1932 im Ortsrat Inner - Prag « in

Entschlirßungsantrag angenomn « » wurde , in wel »

chem gegen die „ G e r m a n i s i e r u n g " PragS

und gehen den Neubau der deutsch «» Universität in

Prag , Protest erhoben werden soll . Man hat bis¬

her noch nicht gehört , daß die Landesbehörde ein¬

geschritten ist.
. Ein Beispiel dafür , wie mit Staatsgeldern ge¬

wirtschaftet wird : Dem Bezirke Tetschen ist seit
mehreren Monaten ein Landesbeamter zugewiesen
worden , damit er die Bücher des Bezirkes den

nea « n Vorschriften des Landes anpasie , obwohl
schon im vorigen Jahre ein Beamter
dort war . Die Kosten betragen Heuer mindestens

schon 10 . 000 Kronen .

Der Beamte beschäftigt sich in der Hauptsache
damit , Anordnung « » des frühere « Kontrollbeam¬
ten wieder zu befestigen und anstelle der aufge¬
hoben « « Maßnahmen ander « zu setze «.

Die Bevölkerung , welche vielfach nicht einmal das

Notwendigste zum Leben hat , muß hi «r sehen , wie

zwecklos Gelder hinan sgeworfen wer¬
den . Solange hier nicht energisch eingeschritten wird ,
werde « wir immer wietzer in dor Landesvertretung
die Mißgriff « der Bürokratie zur Sprache bringen .

*

Vor Beginn der heutigen Sitzung beschäf¬
tigte sich der Landesausschuß mit der geplanten
Anleihe dos Landes . Bekanntlich bestand die

Absicht , IM Millionen Kronen für I « ve -

stitionszwecke auszmrehmen . Dies « « Plan
widersetzten sich jedoch das Finanz - und Jnnen -
nrnristewium , welche nur « ine Anleihe von fünf¬
zig Millionen Kronen bewilligen wollen . Hie¬
von sollen die Beiträge des Landes zum staat¬
lichen Meliorotionsfonds gedeckt werden , so daß
für eigone Investitionen des Landes nichts
übrig bliebe . Mit dieser Frage wird sich auch
die für Montag einberufMe Finanzkom¬
mission des Landes beschäftigen . Mit dem

Finanzministerium sollen die Verhandlungen in
dor Richtung geführt werden , daß aus der An¬

leihe nur die bereits fälligen Raten für den

genannten Fonds , ca . 26 Millionen , gezahlt wer¬

den, während der Rest für die geplanten Jnve -
stiknmSarborten frei bliebe .

Der Finanzrefevent des Landes hielt heute
sein Schlußwort zur Generaldebatte , woran

neben andern die Anträge des Genossen Dr .

Strauß angenommen wurden , welche
den Zusammentritt der beim Finan zmiwisterium
errichteten Kommission für die Selb st Ver¬

waltung Sfinanzen nnd Durchführung
sämtlicher im Voranschlag enthaltenen Inve¬
stitionen im Interesse des Kampfes gegen
die . Arbeitslosigkeit verlangen .

Veden Gehaltskürzung
• heim Land .

Ferner b ' chte der Klub zum 1. Kapitel des

Budgets folgcrlSeu Antrag ein , über welchen
voraussichtlich Dienstag abgestimmt werden

wird :

Die Landesvertvetung erklärt , daß « in Ab¬

bau der Gehälter der Landesangestellten
und Beamt « » auf Grund des Paragraph « « 212

des Gehaltsgesetzes mit Rücksicht auf den Stand

der Landrsfinanzen nicht notwendig ist . Di «

Landesvertretung spricht sich daher gegen die

H« rabs « tzung der Gehälter der Landes -

angüstellten aus .

Die Landesvertrotung wird ihre Sitzung am

Dienstag fortsetzon .

Kommunisten rum zweitenmal
blamiert .
Krach in d « r Landesvertretung .

Zu . einer scharfen Auseinandersetzung zwischen
der deutschen und tschechischen sozialdemokratischen
Partei einerseits und der kommunistifchen Par¬
tei andererseits kam eS in dor gestrigen Sitzung
der Landesvertvetung während einer Rede des

kommunistischen Laindesvertreters Bolehov »
s k y. Dieser hatte nämlich während feiner Rede

behauptet , Genosse Dr . Strauß hatte sich im

Budgetausschuß der Landesvertvetung
für den Abbau der Gehälter der Staats¬

angestellten

eingesetzt . Genosse Dr . Strauß machte sofort
den Zwischenruf , daß dies

ein « handgreifliche Unwahrheit
sei und daß er sich im Budgetausschuß gar nicht
mit den Gehältern der Staatsangestellten befaßt
habe . Bolehovsky versuchte über die Sache
Hinwegzugseiten , Genosse Strauß aber bestand
darauf , er solle genau angeben , was der sozial¬
demokratische Vertreter im Budgetausschuß ge¬

sagt habe . Als der genannte kommunistische
Vertreter daraufhin dem Genossen Strauß die

Antwort schuldig blieb , rief Genosse Dr .

Strauß , daß Bolehovsky die Unwahrheit
spreche . Einige Landesvertreter , die zugleich
Mitglieder des Budgstausschusses sind , bestätig¬
ten , daß Genosse Strauß über die Frage der

Staaisdeamtengehälter überhaupt nicht
gesprochen habe und bezeichnete « es als

eines Vertreter - in einer öffentliche « Kör¬

perschaft unwürdig , solch « Unwahrheiten von

einer öffentlichen Tribüne herab zu sagen .

Als Bolehovsky seine Rode fortsetzen wollte ,
unterbrachen ihn deutsche und tschechische sozia¬
listische Landesvertreter durch Zwischen¬
ruf « und es entstand « io fürchterlicher Krawall,j

in dem sich der kommunistische Redner nicht ver -

ständlich machen konnte . Da Bolehovsky nicht
deutsch versteht , er also auch di « Ausführungen
des Genosse « Strauß im Budgetausschuß nicht
verstehen konnte , fragt man ihn , von wem er die

Informationen hab «, aber auch da wollt « er

nichts sagen . Nachdem der kommunistische Red¬

ner zu - End « war , meldete sich Genosse Dr .
Strauß sofort zu Worte und erklärte die Aus¬

führungen - Bolehovskys als eine Unwahrheit . Er

bedauerte , daß die kommunistischen Vertreter in

der Landesvertvetung so tief gesunken seien , daß
sie derartige Unwahrheiten behaupten und sagte ,
daß ihnen Wohl kern anderes sachliches Argu¬
ment im Kampfe gegen die Sozialdemokratie zur
Verfügung stehe , w. shalb sie zu Lügen greifen
müssen . Im Verlaufe der Sitzung wurde dann

auch au Hand des Protokolles des Budgetaus¬
schusses festgestellt , daß Genosse Dr . Strauß
im Budgetausschuß zur Frage der Gehälter der

Staatsangestellten überhaupt nicht gesprochen
hatte .

Eine halb « Milliarde für Investitions¬
arbeiten . Di « mährisch-schlesischen öffentlichen
Verbände ( Land , Bezirke ? Gemeinden ) haben für
dieses Jahr Jnvestittonsarbeiten im Betrage von

632 Millionen , von denen 495 Millionen finan¬
ziell sichergestellt sind , in Aussicht genommen ,

durch die zur Linderung der Arbeitslosigkeit bei¬

getragen werden soll . Bis Ende Juli waren

Arbeiten im Betrage von 242 Millionen ver¬

geben. Für das kommende Jahr sind gleich¬
falls Jnvestitionsarbeiten als Notstandsarbeiten
mit einem Aufwande von 497 Millionen projek¬
tiert . Allerdings sind Mittel für diese Arbeiten

bisher finanziell nicht fichergest «llt . Besondere
Schwierigkeiten bei der Aufbringung der Mittel

ergeben sich aus dem Notstand der Selbstverwal -
inngskörper , d « r durch das unselige Gemeinde -

sinanzgesetz verschuldet und durch die Krise »och
erhöht worden ist .

durch richtige Be¬

handlung der Wa¬

sche . Die Gesamt¬

heit unserer Haus¬

frauen erleidet

jährlich große Ver¬

luste durch Ver¬

wendung schädli¬

cher Waschmittel ,
wie reiner Soda ,
Wasserglasseifen
usw . , die die Ge¬

webefasern des

kostbarenWäsche -

gutes zerstören .

Diesen Verlust einzudämmen und den

eigenen Wäscheschatz zu erhalten , liegt
im Interesse aller . Deshalb soll man zum

Waschen nur eine gute , bewährte Kern¬

seife verwenden , die die Wäsche schont ,
am besten die seit überöO Jahren bekannte

« SCHICHT SEIFE .
BEACHTEN SIE DIE

MARKE C | HIRSCH
HS T 4- 42

Landbündlerische Zustände
in der deutschen Sozialdemokratie .
Eine Entdeckung der , ^Landpost " .

' Die , ^8andpost " weiß von einer Opposition
in der sozialdemokratischen Partei zu berichten
und führt als Beweis an , daß auf einer Boden¬

barer BeZirkskonferenz Kritik an der Regierungs¬
politik geübt wurde . Und sie bemerkt dazu froh¬
lockend : ' .

„ Die Einigkeit und . Geschlossen¬
heit in der sozialdemokratischen Partes i st w e i t

nicht so, als . es die Herrschaften vorgcben , und

am kommenden Reichsparteitage dürften sich

die Gegensätze zwischen den Führern und

wirklichen Arbeitern noch vergrößern .

- Hier ist Wohl der fromme Wunsch der Baler
des Gedankens . Taktische Meinungsverschieden¬
heiten gibt es in jeder Partei . Wir habe » sie
immer kameradschaftlich ausgetrogen und werden .
di « S auch sm kommenden Parteitag tun . Daß
aber dadurch die Einigkeit und Geschlossenheit der
Sozialdemokratie irgendwie in Frage gestellt wer¬
den könnte , werden di « Herren Agrarier nicht er¬
leben . Die „ Landpost " darf unsere Partei nicht
mit dem Bund der Landwirte verwechseln ! Tort

gibt es alten Streit zwischen Bauern und Richt¬

bauern , in neuerer Zeit sogar Gegensätze inner¬
halb der durchwegs nicht bäuerlichen Führerschaft
selbst . Hat doch die Reichenberger Kreisleitung
des B. d. L. unlängst eine lange oppositionelle
Entschließung gefaßt und den Austritt aus der

Regierung gefordert . Diese Stellungnahme wurde

durch ein Rundschreiben den anderen Parteistellen
bekanntgegeben , das von Herrn Windirsch , also
einem der ersten Führer der deutschen Agrarier
gefertigt war . Es konspiriert also ein agrarischer
Führer fleißig gegen den anderen , wie es drüben

Herr Stanök gegen UdrLal macht .
Wie weit die Aktion Windirsch kontra Spina

bisher gediehen ist , wissen wir nicht . Wenn nun
die „ Landpost " unserer Partei landbündlerische
Verhältnisse andichten will , so betet sie wie der

fromme Bauer :

Bitt für mich , heiliger Florian ,

Verschon mein Haus und zünd ' beim Nachbarn an !

Zur Beruhigung der „ Landpost " diene die

Versicherung : Solche traurige Zustände , wie sie
beim B . d. L. und in der tschechischen Agrarpartei
herrschen , sind innerhalb der sozialdemokratischen
Bewegung nicht denkbar !

Der Bezirk Bischofteinitz vor dem Zusam¬
menbruch . In einer in den letzten Tagen - n

Bischofteinitz stattgefundenen Sitzung der Bezirks - '
Vertretung , der eine Beratung der deutschen Ver¬

tretungsmitglieder aller deutschen Parteien voran¬

ging , wurde über die katastrophale Lage der

Finanzwirtschaft des Bezirkes gesprochen und da¬
bei festgestellt , daß in kurzer Zeit der

finanzielle Bankrott des Bezirkes
unvermeidlich sei, wenn nicht ganz außer¬
ordentliche Maßnahmen ergriffen werden können ,
die das finanzielle Gleichgewicht des Bezirkes wie¬

der herstellen . Um der momentanen Not des Be¬

zirkes abzuhelfen , wurde beschlossen : ein « »

Teil der Bezirkseinrich tungen , wie 9c » .
zirsbaum4chule , Wohnhaus und mo -

chinelle Einrichtung des Bezirksstein -
»ruches zu verkaufen , bezw . zu verpach¬

ten , weiter die Arbeitszeit des Straßenper -
onals um die Hälft « zu kürzen , was auch eine

50 % ige Kürzung der Löhne zur Folge
hat . Ferner werden die Kilom«terentschadigungeu
utz dre MUglieder der einzelnen Kommissionen
tark herabgesetzt , teilweise ganz eingestellt . Ob

düs « Maßnahmen , die das Interesse der Arbeiter

und Angestellten in unerhörter Weise mißachten ,
den finanziellen Ruin deS Bezirkes aufhalten
werden , ist zu bezweifeln .
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„Freu ' mich , daß du da bist ", sogt Martin

omsach und überzeugend . Noch etwas verschla¬
fen , sieht er abwechselnd auf das ungewohnt ele¬

gische G- rlgi - Mädchen und auf den Koffer . Sein

Haar ist verstruppelt , auf der linken Backe hat

sich das Muster von der Kopfkissenspitze abge¬
druckt, über den Pyjama hat er einen alten , zer¬

zausten Regenmantel geworfen . Er sieht ein biß¬
chen nach Flüchtling , Nachtlager von Granada

oder Nicht-Gentleman-Einbrecher aus . Langsam
fährt er sich mit dem Handrücken über das hart
bestoppelte Kinn und wird Plötzlich wach . „ Wirt '
einen Augenblick ! Bevor du mit doiner zweifel¬
los langwierigen Erklärung anfängst , mocht ' ich
dir einen Kuß geben , dazu muß ich mich erst
waschen und rasieren . " Mit Nurmi - Geschwindig -
beit stürzt er ins Badezimmer .

Und Gilgi tut etwas , was sie noch nie ge¬
tan hat , etwas , das für sie verwirrender und

ungeheuerlicher ist , als ihre Flucht von zu Haus :
sie telephoniert ins Geschäft , läßt sich mit Herrn
Reuter verbinden : . . fühl ' mich so krank und

« lend . . . "

„ Doch keine Grippe ? "
„ Nein , nein , nur . .

, ^ Jm Bett bleiben . . . *

K , morgen ist sie wicker da —

„ Gute Besserung " — , ^Danke . " Sie legt den

Höver auf , kommt sich pflichtvergessen , unfair ,

faul und schlampig vor . Setzt sich auf ihren Kof¬

fer , heult ein bißchen , freut sich dann wieder ,

daß sie nun den ganzen Tag bei Martin sein

wird , und hat ein schlechtes Gewissen , weil sie
sich freut . Fühlt einen ziehenden Schmerz, als

ihr das Endgültige ihrer Trennung von den

Krons dunkel aufdämmert , sehnt suh Plötzlich
ganz sinnlos nach dem albernen , grünplüschenen
Washington - Zimmer und schüttelt sich bei dem

Gedanken , noch einmal da zu sitzen — es ist ein

furchtbares Durcheinander , ihr ganzes Innere
ist zum Kriegsschauplatz Wust streitender Empfin¬
dungen geworden , alles rollt , saust , wackelt,
nichts steht fest — nur Martin . Der erscheint
stolz mit einem . Tablett , hat sich in der kurzen

Zeit nicht nur fix und fertig an gezogen , sondern

auch schnell noch Kaffee gekocht . Brötchen , But¬

ter , Jam , Honig — alles da . Mit ein paar

Griffen baut er den Kaffeetisch auf , bricht neben¬

bei schnell mal einer Lasse den Henkel ab .

Schmeißt die Honigbüchfe äußerst geschickt gerade

auf das schmale SpäÜchen nackten Parkettfuß¬
boden zwischen Läufer und Teppich , wo sie sich
mit einem sanften Knacks in Scherben auflost .

„ Na , nun komm her , mein lleines Unglücks¬
wurm . " Er hebt sie vom Koffer herunter , setzt

sie sich auf den Schoß —, „ bis mein linkes Bein

wieder «inschläft , kannst du so sitzen bleiben . —

. , . so ist ' s richtig ! Hält mir da neulich einen

Vortrag : wer gesund ist und keinen Hunger hat ,

hat einfach kein Recht , unglücklich zu sein — und

heull mir jetzt di « Revers weich und wabblig . "
wahr , Martin . " Gilgi hebt das Ge¬

sicht. ' "Bucht stolz und froh , daß er sogar ihre be -

lAidenen Aussprüche bchält . „Also — siehst du

. . . und . . . dann . . . " « 8 wird ein langer
und annähernd klarer Bericht . „ Und was mich

so bedrückt , ist eben , daß sie anständig und gut zu

mir waren , aus purem , gemeinem Egoismus

wünscht ich schon , ich könnt ' auch mal was ganz

Besonderes für sie tu « . Ich hab' sie auch gern ,

aber es gibt eben keinen Weg zueinander . Offen
und ehrlich kann ich - mit ihnen nicht sei «, und

immer lügen , das ist mir zuwider .
- Wenn sie

zweifeln , Ms peinlich , « nd wenn sie mir treu¬

herzig glauben , noch peinlicher . " Ach wo , traurig

ist sie nicht mehr , sie ist hier bei Martin , also da ,

wo sie hingehört . Sie hat sich benommen wie ein «

lleine Bickermeievgans , versteht ' s selbst nicht .

Es gibt doch da sowas wie Beverbungscheorie ,
nur damit kann man sich den sentimentalen An¬

fall erklären . Die Krons wecken einsehen , daß

Kinder früher oder später immer ihre eigenen

Wege gehen und sich damit abfinden . Leiden wer¬

den sie nicht , Herr Kron schon gar nicht . Der

leidet nur , wenn kein Rosenmontagszug ist oder

ein « Büttenrede nicht geklappt hat , oder wenn ' s

Geschäft schlecht geht . Frau Krons Leidensfähig¬
keit ist ebenfalls begrenzt . Und eines Tages wer¬

den sie nicht mehr bös « sein, man Wick sie dann

öfters besuchen — und sie hat Martin , hat ihre

Arbeit , morgen Wick sie Pünktlicher denn je auf
dem Büro sein — es wird alles aut , ist über¬

haupt schon alles gut . Gilgi rutscht von Mar¬

tins Knien herunter . „Will jetzt nur schnell mei¬

ner Mutter einen Brief schreiben — "

„ Der in St . Moritz ? "
„ Nein doch , der anderen . "

,Lch finde deine Familienverhältniss« etwas

kompliziert. "
„ Liebe Mutter ! " schreibt Gilgi — „sei nicht

traurig . Ich wohn « von jetzt an nicht mehr bei

Euch, will Euch durch meine Art zu leben keinen

Aerger mehr machen . Du brauchst keine Sorgen
um mich zu haben , ich arbeite und weiß , wie ich

mich durchdringe . Ich bin sehr traurig , daß ich

Euch undankbar scheinen muß und eigentlich auch

bi «. Aber wenn Du »»ich mal brauchst — ich

wecke immer alles für Dich tun . Versuche jetzt

nicht erst , mich außzufiiiden . Wickerkomme » für

immer will ich nicht . Das ist für Euch und für

mich bester so . Ich wecke von Zeit zu Zeit bei

Dir anrufen , und wenn Du mich dann nicht spre¬

chen willst , ka «nst Du ja emfach anhängen. Aber

wann Du nur willst — komm ich mit Dir zusam¬
men . Sei mir nicht bös «. Wenn ' s geht .

Deine Gilgi .
Wenn Du bis zum großen Osterhausputz

wicker gut bist und Vater nichts dagegen hat ,
komm ' ich dann für vier Tage Und Helf « Dir . "

„ Moment , Martin , bin gleich Wicker da . "

Sie stopft den Brief in die Tasche . Rennt aus
die Straßes Kauft « in halbes Pfund Mandel¬

ls litter — Fron Krons Lieblingskonfekt — und
eine vernickelte Kaffeekanne — die alte Porzellan¬
kanne hat gestern einen Sprung bekommen . Sie

läßt im Geschäft Kanne und Konfekt zusammen¬
packen , den Brief obenauf legen : ja , der Bote
wick ' s im Laufe des Vormittags hinbringen .

Erleichtert und befriedigt ist sie eine Viertel¬

stunde später Wicker bei Martin . „ Wenn ich was

zu erledigen habe , muß ich ' s immer gleich tun .

Aufschieben macht mich krank . — So — und jetzt
wollen wir auspacken — "

Martin hat nachdenkliche Augen . „ Gilgi " ,

London , 14 . Oktober . ( AR. ) Die Beratungen
des französischen Ministerpräsidenten Herriot
mit dem britischen Premierminister Mar -

donald wurden um 1 Uhr nachmittags abge¬

schlossen. lieber di « Beratungen wurde folgende

amtliche Mitteilung herausgegeben :
„ Gestern « nd heute fanden , i « der

Downingftreet Beratungen Macdonalds ,
H e r r i o t s und Sir John SimonS über

den britischen Vorschlag statt , daß «in « Zu¬

sammenkunft einberufen werd « , au d « r

die vier Großmächte Großbritannien , Frank¬
reich , Italien « nd Deutschland teilnehm ««
würden , und deren Zweck wär « , di « Schwierig ,
keilen zu beseitigen , die sich nun in Genf zei¬

gen . Die englrschen Minister und der fran¬
zösische Ministerpräsident kamen überein , daß
eine solche Konferenz von alle « genannten
vier Großmächten beschickt werden soll , « nd

daß als der geeignetste Ort dafür Genf wäre .

Di « britisch « Regierung ersuchte deshalb die

deutsche und die italienische Regierung , zu

diesem Vorschlag « ihr Einverständnis z « er -

teilen . Di « geplante Konferenz hätte bloß
einen vorläufige « , nichtofsizteltrn

Charakter und ihr Zweck wär « , die Mittel

zu suchen und zu finden , die es ermöglichte «,

daß die gemeinsame « Arbeiten der Abrüstungs¬

konferenz im Rahmen des Völkerbundes mit

Aussicht auf Erfolg Wicker ausgenommen wer¬

den könne « .

I « Pleitegeier gebt um.
Aus Mähr . - Schönberg Wick uns ge¬

schrieben :
Es mag in der deutschen Nationalpartvi

nicht mehr . besonders rosig aussehen . Der Mit -

alickerschwund scheint kein Ende zu nehmen , auch

ur Nockmähren . Vor Jahren hatte man ein

Kreissekretariat der deutschen Nationalpartei er¬

richtet , in welchem zwei Angestellte und ein

Diener tätig waren . Mit dem Erstarken der

deutschen Nationalsozialisten ging das Geschäft
immer schlechter . Nun hat auch der Austritt der

Rosche - Gruppe , die Gründung der deutschen Ar -

beits - nick Wirtschaftsgemeinschaft , eine Anzahl
Anhänger der deutschen Nationalpartei wegge¬

nommen . So geht es nun rapid abwärts . Im

Anfang dieses Jahres trat eine Angestellte aus

dem Kreissekretaviat aus , dann ging der Diener .

Seit 1. Jmi I. I . wurde die Kanzle : aufgegeben .
Der Kreissekretar Herr Prof . Rohner , der nun

allein die Arbeiten des Sekretariates machte ,

übersickelte mit seinen Sekretariatutensilien in

seine Wohnung nach Königsgrund bei Mährisch -

Schönberg. Obwohl Herr Prof . Rohner sich alle

Mühe gab , das Parteischiffchen wicker flott zu

machen . Es war alles vergebens , auch Herr

Rohner hat seine Stelle als Kreissekretär mit

1. Oktober l . I . nickergelegt . Damit ist nun die

Pleite offen in Erscheinung getreten . Keine

Zeile liest man , daß die Parteileitung her Öf¬
fentlichkeit die Auflösung des Kreissekretariates
mitteilte . Nicht einmal eine Anerkennung der

Verdienste des scheidenden Kreissekretärs von

feiten der Parteiinstanzen gibt - es . Sang - und

klanglos ist das Kreissekretartät verschwunden.
Nichts wüßte die Oeffentlichkeit davon , wenn

nicht Herr Prof . Rohner im Mähr. - Schönberger
„Grenzboten " eine Danksagung für die Unter¬

stützung , die er während seiner Tätigkeit bei sei¬

nen Parteifreunden gefunden , veröffentlicht
hätte .

Herrlich weit ist es mit der Fabrikantenpartei
gekommen ; die in den letzten Jahren sogar so¬

genannte Auch- Gewerkschaften aufpäpoln wollte .

Die Nationalsozialisten haben dieser Partei den

Boden abgegraben . Der Großteil der National¬

partei , Angestellte , Beamte und Geschäftsleute ,
sind zu den Nazi überaegangen . Selbst der ein¬

mal allmächtige - Herr Gustav Oberleithncr kann

dies nicht aufhalten . Auch er muß ruhig zu¬

sagt er und legt ihr die Hände auf die Schultern .
Sie sieht so unheimlich jung aus , die Kleine , und

im Gegensatz zur sonstigen überbetonten Selbstän¬
digkeit beinahe hilflos . Wie kann seine unsichere
Existenz ihr jetzt die Sicherheit des Elternhauses
ersetzen ? „Gilgichen , ich freue mich , wenn ich
dich bei mir hab «, aber — hast du nicht vielleicht
eine Dummheit gemacht ? Um meinetwillen dars ' s
nicht sein , hörst ou ? Und wenn du willst , bring '
ich die Sache bei dir zu Haus in Ordnung , ich
fühle mich ja schließlich verantwortlich für dich . "

Alles Weich« aus Gilgis Gesicht verschwin¬
det , ihre Stimme klingt hart und hell : „ Meine
Sachen bring ' ich allein in Ordnung , und wenn

ich Dummheiten mache — dann auf meine eige¬
nen Kosten . — Und eins sag ich dir , Martin — "

beinahe heftig schüttelt sie seine Hände ab — „ich
dulde es nicht , daß man sich für mich verantwort¬

lich fühlt , es ist die schlimmste Beleidigung , die

man mir antun kann , ich . . . "

„ Na , reg ' dich nicht aus , mein kleiner Ka¬

narienvogel . " Vergnügt trägt Martin ihren
Koffer ins Schlafzimmer , freut sich mit seiner
ganzen gewohnten Unbekümmertheit , daß er einen
netten unterhaltenden Mitbewohner bekommt .

Langsam trottet Gilgi hinter ihm her : „ Ich bin

noch seeehr unschlüssig ", meint sie und sucht ver¬

geblich, ihre zu kurze gerade Nase länger zu ziehen ,
„ich hatte überhaupt nicht vor — ich denke gar
nicht dran , hier zu wohnen — schon wegen mei¬

ner Selbständigkeit — hab ' da mein Zimmer — "

lFortleyung folgt . )

Die britische Regierung erhielt bereits aus .
Rom die Antwort , daß die italienische Regie - ,
rung Genf als Ort der vorgeschlagenen Zu¬
sammenkunft annehme . Sie erhielt auch die
Antwort der deutschen Regierung , die jedoch
erklärt , daß sie wenigstens für diese
Zeit Genf nicht akzeptiere «
könne . "

Die britische Regierung hofft , daß im Hin¬
blick auf di « Wichtigkeit der Fragen , die durch¬
beraten werde « sollen , die Frage des Zusammen¬
kunftsortes nicht als ein unüberwindliches Hin¬
dernis angesehen werden Wick . Sie würde wel¬

chen Ort auch immer akzeptieren , wenn er nur

von den übrigen eingeladenen Staaten auch
angenommen würde .

*

* Berlin , 14 . Oktober . Wie das Contibüro

erfährt , müsse für Deutschland die Frage eine

Rolle spielen , wo die Viererkonferenz zusammen¬
treten soll . Wenn Deutschland zugemutet wer¬

den sollt «, zu dieser Konferenz nach Geüf zu

kommen , dann müssen zunächst die bekannten

deutschen Bedingungen geklärt werden und vor¬

her ein « Regelung der Gleichberechtigungsfragr
erfolgen , sonst würde die Gefahr bestehen , daß
man Deutschland auf dem Wege einer Bier¬

mächtekonferenz in Genf sozusagen durch eine

Hintertür wieder zur Abrüstungskonferenz zurück¬
bringt , ohne daß die Gleichberechtigungsfrage ge¬
klärt sei.

sehen , wie das Wrack sinkt . Das ist das Ende

einer nationalen Phraseologie , di « sich jahrelang
ausgetobt und nun vor dem Nichts steht , ohne
Erfolg , ohne Kampftruppen . Obgleich der Herr
Abg . Horpynka des öfteren in Mähr . - Schönberg
war , um nach den Rechten zu sehen , die Mannen

der Partei anzufeuern und auszupulvern , es hat

auch ihm nichts genützt . Nun geht es weiter dem

Abgrund zu . . .
''

Lief gesunken .
Wir wiesen schon einmal darauf hin , so leien

wir in der „Konsumgenossenschaft " , daß das

Blatt der kommunistischen „Genossenschafts - Oppo¬
sition ", die „ Proletarische Genossen¬
schafts - Zeitung " von einer großen Anzahl
von privatkapitalistischen Markenfirmen Inserate
bringt : von Maggi , Graf , Juhasz - Gulasch , Mars -

mäh , Dr . Oetkers Backpulver u. a. Es stört die

Herren nicht im geringsten , daß sie in ihrer Zei¬
tung Reklame inachen für privatkapitalistische
Warenmarken , von denen sich die wegbewußten
Genossenschafter längst durch eigene Produktion
unabhängig gemacht haben . Für die konnmmi -

stische „Genoffenschafts - Zeitung " existiert eine

zentrale genossenschaftliche Eigenproduktion offen¬
bar nicht . Das ist doch „sozialistische Krämer¬

politik " ! Dies « kommunistische „Genoffenschafts "-
Zeitung ist aber in der letzten Zeit noch um einen

Schritt tveiter gegangen . Sie nimmt bereits In¬
serate von Privatfirmen auf , die der lokalen Ge¬

noffenschaft direkte Konkurrenz machen . So wer¬

den die Leser der kommunistischen „Genoffen -
schafts " - Jeitung in der letzten Ausgabe hingewie¬
sen auf die Drogerie Gebr . Fellner in Reichen¬
berg , auf die Mehl - , Fett - und Kolonialwaren¬
handlung Eduard Hübner , Reichenberg , Andreas -

gasse 36 ; auf di « Lebensmittelhandlung I . Wolf
und Sohn , Reichenberg ; auf die Galanterie - ,
Kurz - und Wirklvarenhandlung Ludwig Edelstein ,
Reichenberg , Wienerstraß «; aus die Obst - und

Gemüsehandlung Anton Kautsky jun . , Röchlitz -
Reichenbcrg , Tel . 1525 ; auf die Eier - und But -

terhandlung A. Majerdorf , usw . (Konfektions¬
firmen , Kohlen - und Kokshandlung , Bettfedern ,
Mehlhandlungen . ) Das hindert diese „Genoffen -
schafts " zcitung natürlich nicht , vom „Klaffenver -
rat der Genoffenschaftsfascisten " laut zu schreien .
Da kann man nichts machen . Man muß offenbar
der - „Proletarischen Genossenschafts-Zeitung"
»ahestcheii , um so cttvas zu versteh «».

MnnSthteltomerenr beschlossen .
Genf als Tagungsort von Deutschland abgelehnt .

massen leichte , ausgiebige
Kost bekommen . Schwerver¬

dauliche Fette sind nichts für

einen alten Magen . Deshalb

nimmimmei

DAS AUSGIEBIGE , REINE PFLANZENFETT

Der Stfibrnij - Prozeß .
Jglau , 14 . Oktober . Im Stribrny - Prozeß

wurde heute zunächst der Angestellte des Eisen¬
bahnministeriums Silbernagel einvernom¬

men , der über die Gepflogenheiten bei der An¬

meldung und Einführung von Gästen beim

Minister Stribrny im Jahre 1920 aussagtc .
Stribrny verlangt die Vorladung zweier Chauf¬
feure , die bekunden sollen , daß Stribrny aus dem

Amt niemals in die Weinstube Paukeri gefahren
sei, wo er mit Sichrovsky gesehen werden sein
soll .

Dramatisch gestaltete sich das Verhör Dl .

Podlipskys , der 1920 Konsul in Berlin

war . Er erklärte , dabei gewesen zu sein , lvie

Sichrovsky mittels Schecks auf einmal 5. 2 Mil¬

lionen Kronen als . Provision angewiesen wur¬

den . Der Zeuge bestreitet , daß ihm Sichrovsky
eine goldene Uhr geschenkt habe ; er weiß auch
nicht aus eigener Erfahrung , ob sich Sttibrny
und Sichrovsky kannten . Bon der Verteidigung
wurde der Zeuge in ein Kreuzfeuer genommen ,
wobei beide Teil « Aussprüche der Gegenseite
zwecks gerichtlicher Verfolgung protokollieren
ließen .

> . Die Bormittagssitzung wurde mit der B« r

sichtigung der photographischen Kopien des Kon¬

tos Sichrovsths bcini Bankgeschäft Fuchs abge¬
schlossen . Spater ist Sichrovsky von einem gc -

wiffen Katz um 1. 6 Millionen gebracht worden .

Sichrovsky schiebt heute die Schuld daran dem

Zeugen Dr . Pödlipskh zu und führt einige Einzel¬
heiten an , die beim Publikum Heiterkeit erregen ,

vom Zeugen aber als absolute Erfindungen hin¬

gestellt werden .

Als am Nachmittag die früheren Zeugen¬

aussagen Podlipskys verlesen wurden , kam es zu

erneuten Wortgefechten zwischen dem anwesen¬
den Zeugen und der Verteidigung . Die Vertei -

digung verlangte die Zeugeneinvernahme des

Prager Gerichtshofes , der den ersten Prozeß

durchführte , über die wortgetreue Wiedergabe des

stenographischen Protokolls .
Der Zeuge Oberthor wird erst in der zwei¬

ten Hälfte der nächsten Woche einvernommen

werden ; es wird dann auch zu seiner Konfron¬

tierung mit Podlipsky kommen . Die Verhand¬

lung wird morgen fortgesetzt .

Sozialdemottatlfcher Wahlerfolg
auf den Oifeudahneu .

Die endgültigen Ergebnisse der

Wahlen des Eisenbahnerpersonals liegen nun¬

mehr vor . Danach haben erhalten di « Organi¬

sationen Verband und Unie und die Loko¬

motivführer zusammen 49 . 103 Stimmen ( im

Jahre 1928 haben die beiden Organisationen
42 . 223 Stimmen gehabt und die damals selb¬

ständig kandidierenden Lokomotivführer 5337

Stimmen , daher zusammen 47 . 560 Stimmen )

erhalte «. Sie haben also um 1543 Stimmen

mehr erhalten als vor vier Jahren . Die Na¬

tionalsozialisten haben 41 . 803 Stimme «

erhalten gegen 43 . 324 bei de « letzte « Wahlen »
also um 1521 Stimmen weniger . Die Kom¬

munisten haben 7913 Stimmen erhalten
gegen 13 . 760 vor vier Jahren » als » weniger um

5847 . Weiters haben erhalten die Unab¬

hängige Organisation 16 . 670 , die Kleri¬

kale « 10. 290 , die Mittelschulabsol .
venten 4392 , die Professioniste « 1199

Stimmen . Das Wahlergebnis bedeutet für

die Sozialdemokratie einen grasten Erfolg
und für die Kommunisten eine schwere

Niederlage .

„ KreunbsGafl "
der UolenBer
Oer QlrOeitertinOer

gehört in jede proletarische Familie !
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Mordversuch an dem Kind
und Selbstmord .

Aus Böhm . - Budweis wird uns geschrieben :
In der Ortschaft Kosovo in Südböhmen , unweit
von KamennF ujezd , unternahm am Donnerstag ,
den 13 . d. M. die 35jährige Arbeiterfrau Fran¬
ziska Jiriökovä an ihrem zweijährigen Kinde

einen Mordversuch und verübte dann Selbstmord .
Dem Kinde warf sie eine Schlinge um den Hals
und zog diese zu , worauf sie sich am Boden er¬

hängte . Hausinsassen , die zufälligerweise dazu¬
kamen , übergaben das Kind dem Arzte , der es

noch zum Leben zurückrufen konnte . Die unglück¬
liche Mutter war aber bereits tot . Sie hinterläßt
noch ein kaum einige Monate altes Kind . Die

Tat dürfte sie in einem Wahnsinnsanfall verübt

haben .

Kue tolle SeerSubertat .

Chinesische Seeräuber überwältigten die

Offiziere des britischen Dampfers „ Helikon "
( 2232 Tonnen ) aus Hongkong und führten das

Schiff nach der Hongkeh - Bucht , di « unweit des

bekannten Seeräuberstützpunktes BiaSbucht liegt .
Dort plünderten sie das Fahrzeug aus . Weitere

Einzelheiten fehlen , doch wird angenommen , daß
sich die Seeräuber , wie in solchen Fällen üblich ,
als Passagiere an Bord begeben und im geeigneten
Augenblick das Schiss in ihre Gewalt gebracht
haben . Dies ist der erste Fall von Seeräuberei in

diesem Jahre .
Nach 45 Stunden haben die Piraten das

Schiff „Helikon " Verlagen . Sie färbten die

Schlote , damit di « Iiationalität des Dampfers
nicht feststellbar sei . Als sie sahen , daß sich ein

Dampfer nähere , den sie für ein Kriegsschiff
hielten , drohten sie den Offizieren mit dem Tode .

Zwei chinesische Passagiere sprangen über Bord

und verschwanden in der See , um Folterungen
seitens der Piraten zu entgehen . Einer dieser
Unglücklichen nahm in erschütternder Weise Ab¬

schied von seiner an Bord verbliebenen Tochter .
Fünf chinesische Reisende und zwei Europäerinnen
wurden als Geiseln mitgenommen . Zwei weiter «

Europäerinnen , di « an Bord waren , wurden nicht
weiter belästigt . Zwei britische Torpedobootzer¬
störer kamen viel zu spät zu Hilfe ; mittlerweile

war das Schiff Helikon " dreimal durch die

Piraten angefallen worden .
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62 . 000 KC verschwunden .
Wie das Bürgermeisteramt in Brüx mitteilt ,

hat die Stadtgemeinde Brüx im Jahr « 1922 durch
das Rentamt an den Kreuzherrenorden in Prag
auf den Kaufschilling für den Komendegarten in

Brüx den Betrag von 132 . 000 K zur Auszahlung

gebracht . Es wurde bei dem Kreuzherrenorden in

Prag festgestellt , daß dieser nur einen Betrag von

80 . 000 K. empfangen hat . Die Differenz zwischen
den in Brüx beim städtischen Rentamt aus¬

gegebenen und bei den Kreuzherrenorden in Prag
in Empfang genommenen Betrag ist aufzuklären .
Die Aufklärung gestaltet sich jedoch schwierig , da

der damalige Referent verstorben ist und seit der

Bezahlung bereits « hn Jahre verflossen sind. Wir

werden über diese Angelegenheit noch eingehend
berichten .

Was Hausherren - Habsucht imstande ist !

Lyon liegt wohl weit von uns und die nach¬

folgende Geschichte , die wir in französischen
Blättern finden , ist gewiß nicht alltäglich , läßt
keine allgemeinen Schlüsse zu . Aber gewisse

Symptome darin sind doch international

charakteristisch für hausherrliche Menschlich¬
keit und Selbstlosigkeit . Da bezog vor etwa

einem Jahr in einem kleinen Ort bei Lyon
ein armer Teufel von Angestellten mit Frau
und vier unmündigen Kindern eine kleine

Wohnung in einem Hause , dessen Besitzer den

edlen Namen Dumas trägt . In dieser Woh¬

nung vollzog sich für die Familie ein tragi¬

sches Geschick. Nach wenigen Monaten starb

die Gattin und Mutter an Typhus . Der

Vater stand mit den vier Kleinen allein in

der Welt . Eines von den Kindern holte aber

bald darauf dieselbe Krankheit und ein wenig

später mußte der Bater zwei seiner Töchter ,
die vom Typhus befallen waren , ins Spital

schaffen . Die Ursache ? Herr Dumas hatte eine

elektrisch betriebene Pumpe einrichten lassen ,

feie den Mietern das Trinkwasser aus einen ;

Die ersten Erfahrungen mit dem tugendslrafgesetz.
Prag , 14 . Oktober . Heute vormittags fand

im Beratungssaal des Kreisstrafgerichtes in Prag
die Jahreskonserenz über die Jugendstrafgerichts¬
barkeit statt . Zweck der Konferenz war , einer¬

seits Berichte über di « Tätigkeit in der Jugend¬
fürsorge zu erhalten , andererseits die bisherigen
Ergebnisse der geleisteten Arbeit kennen zu lernen
und über die Einstigen Wege der Fürsorge für
die verwahrloste Jugend zu beraten .

Obergerichtsrat Dr . Hellriegel , der Vorsitzende
des Jugendsenates , legte die bisherigen Erfahrun¬
gen des Prager Jugendsenates als Erkenntnis - und

Berufungssenates , dem die Aussicht über die unter¬

geordneten Gericht « in der Provinz zusteht , dar .
Er verlas dann die Berichte der einzelnen unter¬

geordneten Gerichte , aus denen hervorgeht , daß di «

Einführung des Gesetzes über di « Jugendstraf¬
gerichtsbarkeit wahrscheinlich günstige Erfolge
zeitigen wird ; doch lass « sich wegen der Kürze der

Zeit bisher noch nicht genau übersehen , ob tat¬

sächlich in den Schichten der auf Abwege geratenen
Jugend ein « Besserung zu verzeichnen ist. Unter
den Ursachen der Verwahrlosung der Jugend wur¬

den hauptsächlich angeführt schlechte Umgebung , das

Trampwesen , die allgemein « Demoralisierung und

Zuchtlosigkeit , di « Politisierung der . Jugend , Unbe¬

sonnenheit , Not , Erregung , Gelegenheit u. a. Im

ganzen ist zu ersehen , daß sich der moralische Zu¬
stand der Jugend in den agrarischen Gebieten bes¬
sert , während sich in den dicht besiedelten Industrie¬
bezirken eine größere Neigung zur Ver¬

wahrlosung zeigt .

In der Debatte zeigten die Vertreter des Mini -

steriumS für sozial « Fürsorge und des Ministeriums
für Gesundheitswesen Bereitschaft zu jeder möglichen
Unterstützung im Rahmen der finanziellen Möglich¬
keiten .

Unter anderem wies Gerichksrat 8onka

darauf hin , daß sich bei den Jugendlichen ein ver¬

hältnismäßig hoher Prozentsatz auffallend schwe¬
rer strafbarer Handlungen ( Raub u. ä. ) und ein

hoher Prozentsatz strafbarer Handlungen auf
sexueller Basis zeige , was durch das Alter
der Jugendlichen von 14 bis 18 Jahren zu er¬
klären sei .

Ein detaillierter Bericht über di « Ergebnisse
der Konferenz wird spater auSgegeben werden .
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Brunnen zu leitete . Warum ? Weil er ausge¬
rechnet hatte , daß ihn diese Trinkwasserversor¬
gung weniger k o ft e t e , als die von der

Stadtverwaltung besorgte ! Dieses Brunnen -

tvasser aber stellte sich bei der Untersuchung
durch das bakteriologische Institut in Lyon ,
dem der unglückliche Gatte und Bater eine

Probe eingeschickt hatte , als thphusver -
seucht und ungenießbar heraus . Inzwischen
ist eines der Mädchen im Spital gestorben
und das zweite ringt mit dem Tode ! Wohl
wird jetzt der verbrecherisch - habsüchtige und

gewissenlose Hausherr vor das Tribunal ge¬

stellt werden — aber wer gibt dem armen

Mann Frau und Kinder zurück ? Gewiß , das

muß schon wiederholt werden , Hausherren¬
gemeinheit wirkt nicht immer tödlich . Immer¬
hin aber darf man den Lyoner Fall als

Gipfelpunkt einer Rücksichtslosigkeit betrach¬
ten , zu der das Privateigentum an den Woh -
nungsmitteln die Inhaber in aller Welt M

verführen imstande ist .
Die Ehre . Durch di « deutschen Zeitungen

ging gestern folgende Meldung :
Selbstmord wegen der Flucht et « « » Ein¬

brechers . Wie di « Pressestelle des Essener Polizei¬
präsidiums mitteilt , hat sich der Kviminalassistent
Kruckow von der Kriminaldirektton am Montag

vormittags in seiner Wohnung zwei Brustschüsse
beigebracht und ist kurz nach seiner Einlieferung
in da » Krankenhaus gestorben . Der Beamt « hatte
den Auftrag , mit einem wegen . Einbruches Fest¬
genommenen zweck» Klärung des Sachverhaltes
außerhalb de » Dienstgebäudes weitere Feststellun¬
gen zu treffen . Bei dieser Gelegenheit ist der Fest -
genommene dem Beamten entwichen . Kruckow hat
sich die » so zu Herzen genommen , daß er , wi « er
in einem Abschiedsbrief erklärt , diesen Mißerfolg
nur durch seinen Tod sühnen zu können glaubte .
Kruckow hinterläßt Frau und Kind .

Well einem einer ausgekommen ist, muß er in
ben Tod gehen , obwohl er Frau uns Kind zurück¬
laßt . In dieser einfachen Formel ist alles gesagt ,
was zu dem Thema „ Ehre " zu sagen ist , Ueber

diese Feststellung hinaus mutz aber auch gesagt
werden , wieso eS überhaupt zu so luftigen Ber -

knüpfungen mit so ernsten Tatjachen , wie dem

Tod , kommt . Es gibt zwei Arten , wie man sich
der Verläßlichkeit eines Angestellten versichern
kann , das heißt , wie man sich seiner Arbeitskraft
so versichern kann , daß sie gänzlich dem gehört ,
der sie bezahlt . Die erste Methode ist das übliche
Antreibeshstem mit der Stoppuhr . Die andere

Methode , die ältere , ist das Operieren mit der

„ Ehre " . Man schafft einen Ehrbegriff , den man
dem Dummen umhängt wie einen Orden . Damit

fesselt man ihn für immer . Nur wenige vermögen
dies « Kette zu zerreißen , die ihnen ein Ansehen
gibt . Man klebe einem Orang - Utan Staniol auf
den Hintern und gebe ihm einen Spiegel , damit

er sich darin bewundern kann . Nimmt man ihm
das Stanioletikett weg , so geht er vor Kummer

ein . Je wesenloser ' so ein Ding wie die „ Standes -
ehre " ist , desto wirklicher erscheint es allen denen ,
di « auch einen Sonnenstrahl für einen aus Gold¬

blech gestanzten Bestandteil der Krone eines über ,

geordnet «» Wesens halten . Daneben verblaßt voll¬

ständig die Tatsache , daß eine Frau und ein Kind ,
die zu einem gehören , zu verlassen , ehrlos ist ,
wenn man es tut , um sich von einem Götzen
fressen zu lassen , den Leute aufgestellt haben , um

Idioten gefügig zu machen .

Dynamit anf dem heißen Ofen . In der Ge¬

meinde Kriva bei Chust ( Karpathorußland ) ver¬

steckte ein Aufseher eine Dynamitpatrone zu
Hause in einem Bügeleilen und wollte diese jeden¬
falls gelegtlich zum Fischfang in der Theiß ver¬

wenden . Tas Bügeleisen borgte sich aber ohne sein
Wissen die Nachbarin aus und stellte es auf den

heißen Ofen . Kurz darauf entstand eine starke
Explosion , die di « ganze Wohnung demolierte ,
ein siebenjähriges Kind tötete und ein ztveiteS ,
fünffähriges , schwer verletzte .

Mutter mit vier Tochter « verbrannt . In der

Ortschaft Jazownia bei Wilna brach ein

Brand aus , der trotz der sofortigen Hilfsaktion
mehrer « Wohnhäuser gänzlich einäscherte . In
einem der niedergebrannten Wohnhäuser fanden
die drei Töchter des Handwerkers Szczuk den Ver¬

brennungstod . Außerdem erlitten die Gattin ' und

die vierte Tochter des Handwerkers so schwere

Brandwunde « , daß sie bald nach der Ueberfüh -
runq ins Krankenhaus verstorben .

Di « erst « Milliarde Kilowattstunden i » dem

Elektrizitätswerk Seestadtl . Am 11 . Oktober d. I .
wurde in dem Elektrizitätswerk in Seestadtl , das
die Haupfftadt Prag mit elektrischem Strom ver¬

sorgt , bi « erste Milliarde Kilowattstunden erzeugt .
Das Elektrizitätswerk versorgt außer Prag noch
die staatlichen westböhmischen Kohlengruben , fer¬
ner die landwirtschaftliche Genossenschaft in

DraLice n . I . und die Bruxer Elektrizitätsgesell¬
schaft . Die Erzeugung wächst von Jahr zu Jahr
und di « installierte Kapazität 70 . 000 Kilowatt

( 93 . 000 Kilowatt ) ist ganz ausgenützt . Die Zen¬
trale hat aus der minderwertigen Absallkohle des

staallichen „Hedwigschacht " bis heute elektrische
Energie erzeugt , deren Wert eine Viertelmilliarde
Kronen übersteigt .

Matuschkas Nichtigkeitsbeschwerde verworfen .
Sylvester Matuschka , der wegen der in Oester¬
reich verübten Eisenbahnottentate zu sechs Jahren
schweren Kerkers verurteilt worden war , hat
durch seinen Verteidiger die Nichtigkeitsbeschwerde
erhoben , wobei er sich vor allem darauf stützt «,
daß kein Fakultätsgutachten über seinen Gesund¬
heitszustand eingeholt worden sei . Der Oberste
Gerichtshof hat diese Nichtigkeitsbeschwerde ver -

worsen .
Romeo und Julia . Der 19jährige Kadett

Belok hat sich mittels seines Dienstrevolvers er¬

schossen, da die Elter « sich weigerten , ihre Zustim¬
mung zu seiner Heirat mit dem Mädchen seiner
Wahl zu geben . Dr » Mädchen verübte , als « S von

dem Tode des Fähnrichs hörte , gleichfalls Selbst¬
mord , indem es sich unter « inen fahrenden
Schnellzug warf .

Der Bär und das Auto . Auf der nächtlichen
Rückfahrt von Borzago nach Tione bemerkte » er

Lenker eines Kraftwagens im Licht « der Schern¬
werfer an eine Mauer gelehnt einen gewaltigen
braunen Bären , der , durch di « Beleuchtung er¬

schreckt , vor dem Auto zu ssüchten begann und

nach etwa 500 Meter rasendem Lauf in dem

tiefer liegenden Walde verschwand . Er scheint zu
einer Gruppe von Bären zu gehören , die im abge¬
laufenen Sommer auf den dorttgen Almen das

weidende Vieh schwer schädigte , so daß der Abtrieb

früher als sonst erfolgte . *

Zu Tode gesoffen . Der Weinhändler Paul
Brandl in Straß hatte eine Gesellschaft von

vierzig Personen bewirtet und ließ sie nachher
in seinem Lastkraftwagen nach St . Pölten brin¬

gen . Als die Betrunkenen dort vor dem Hotel
Böck vom Lastauto herunterstiegen , stürzt « der

junge Schneidermeister Leopold Halden zu
Boden und blieb 1 o t liegen . Die gerichtliche
Leichenschau ergab , daß er an Alkoholver¬
giftung gestorben ist . Auch zwei ander « Teil¬

nehmer der Saufpartie weisen Anzeichen von

Alkoholvergiftung auf . ' Einer von ihnen mußt «
schwer krank in dos Spital gebracht werden .

Gehalterabbau beim Bölkerbund . Der

Unterausschuß des Budgetousschusses beschloß ,
daß der Generalsekretär künftig 140 . 000 Schwei¬
zer Franken , der stellvertretende Generalsekretär
85 . 000 Schwei ^r Frauken und die llntergene -
ralsekretäre 70 . 000 Schiveizer Franken Gehalt
beziehen sollen . Das würde gegenüber den jetzi¬
gen Gehältern eine Herabsetzung um etwa 20

Prozent bedeuten . Aus den so gewonnenen Er¬

sparnisse soll der neu « Posten des zweiten stell¬
vertretenden Generalsekretärs finanziert werden .

Schiffszusammenstoß im dichten Nebel . Der

in Helsingfors beheinlotet « Dampfer „ B e s u -

v i u s " kollidierte im südlichen Teil des Finni¬
schen Meerbusens iur dichten Nebel mit dem

esthischen Segelschiff „ E m i l i o" , das fast un¬

mittelbar darauf sank . Bon der Besatzung des

Segelschiffes konnten nur der Kapitän und der

Bootchnoat gerettet werden , die übrigen sechs
Besatzungsmitglieder ertranken .

Wölfe an der polnischen Grenz « . An der

sowjetrnssisch - Polnischen Grenze wurden die Her¬
den von einem Rudel von Wölfen angefallen , die

aus den nahen Wäldern kamen . Di « Einwohner
veranlaßten die Aufstellung von besonderen
Wachen , um dieser Gefahr für ihr Vieh zu be¬

gegnen .
Weltschulwoche für alkoholsrele Jugend¬

erziehung . Ueber Anregung des internationalen

LehrerverbandeS gegen den AlkoholiSmus wird

auch Heuer wieder vom 24 . bis 29 . Oktober eine

Furditbarcs Eiploslons -
unglüdf in Trairienau .
Ein dreijähriges Mädel verbrannt .
Oie ganze Familie zu Schaden ge¬
kommen .

Der 43 Jahr « alte Wendelin Schleis , der

als Hausmeister beim städtischen Elektrizitätswerk
in Tramtemm bedienstet ist , kocht « Freitag gegen
Mittag auf dem Küchenofen Bohnerwachs , welches

za « Einlass «« der Fußböden verwendet wird .

Das Gefäß kam zum Ueberlaufen und die Flüs¬
sigkeit geriet auf die Herdplatte. Durch diese Ver¬

bindung explodierte das flüssige
Wachs « nd entfachte einen Zimmerbrand .
Auch die Kleider sämtlicher Familienmitglieder
singen Feuer, di « sich gleich brennende « Fackeln
ins Frere retteten . Fra « Schleis sprang mit ihrem
8jLhrig «n Töchterle »« durch das Fenster in

den Hof . Das jüngste Kmd der Familie , ein

dreijähriges Mäderl , konnte nur als vollstän¬
dig verkohlte Leiche geborgen werde « .

Schleis , sein « Frau und das ^tjährige Töchter¬
chen erlitten Brandwunden schwersten
Grades . Die Schwerverletzten wurden mittels

Rettuugsmlto ins Trautenauer Krankenhaus
übergeführt .

Weltschulwoche für alkoholfreie Jugenderziehung
veranstaltet . In dieser Woche soll die Alkohol¬
frage in allen Fächern des Unterrichts behandelt
und die Jugend für alkoholfreie Lebensführung
gewonnen werden .

Die braune Mordkultur . Aus Braun¬

schweig wird gemeldet : Ein jung v « r - ,

heirateter Nationalsozialist , Insasse
eines nationalsozialistischen Arbeitslagers bei

Lutter am Bahrenberge , war im Verlauf einer

blutigen Schlägerei unter Nazis derart schwer
am Kopf verletzt worden , daß er jetzt im Kranken¬

haus feinen Verletzungen erlegen ist.
Der Täter wurde verhaftet . Die Nazipartei wollte

an der Beerdigung teilnehmen , um den Tod ihres
Parteimitgliedes agitatorisch ausznbeuten . Die

Angehörigen des Erschlagenen verweigerten jedoch
di « Beteiligung .

Das Gesetz des Evangeliums . Das Pariser
Militärgericht hat einen Studenten der Theologie
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt , weil er die

Einberufung zu einer Referveübung mit der

Bemerkung zurückgeschickt hatte , daß für ihn das

Gesetz des Evangeliums nicht mit dem Militär¬

gesetz vereinbar sei , das ihn dazu zwinge , Waffen

zu tragen .
N« u « Autobuslinie » der LSD . : Prag —Leit »

meritz , Prag —Teplitz - Schönltu und Teplitz - Schönau
—Leitmeritz . Auf der neuen Autobusstrecke Prag
— Leitmeritz und der Strecke Teplitz - Schö -
nau — Leitmeritz wird der Verkehr am Sams -

tag , den 15. Oktober , ausgenommen werden . Der

Standplatz für die Strecke Prag —Leitmeritz be¬

findet sich beim Wilsonbahnhof in Prag . Abfahrt
von Prag um 11 Uhr 20 Min . und um 16 Uhr 50

Min. , von Leitmeritz um 6 Uhr 30 Min . und um

13 Uhr 13 Minuten . Der Verkehr auf der Strecke

Prag —Teplitz - Schönau wird erst »in t Novenrber

ausgenommen werden .

Einführungskurs für di « Verwendung der tech¬

nische « Unterrichtshstfen in Schule und Volksbildung .

In der Zeit vom 28. Oktober bis 1. November l. N.

veranstaltet die Prager Urania in Zusammenarbeit
mit dem Deutschen Lehrerbunde in der Tschecho¬

slowakei in sthren Räumen in Prag II . , SmeLka -

gaffe 22 , den III . Einsührungskurs zur methodischen
Verwendung des Lichtbilder , des Filmes und des

Schulfunks in Schule und Volksbildung . In dem

Kurse , welcher vor allem in die prakttsche Arbeit

mit den Projektionsmitteln und di « Bedeutung des

Schulfunks einführen soll, kommen folgende Themen

zur Behandlung : Die elektrotechnischen Grundlage »
der Projektion ( Fach! . Böser ) — Die Kinotechuik

( Jng . Jaentsch ) — Filmkultur ( Dr . Franze ! ) —

Di « internationale Lehrfilmbewegung ( ObersektionS -
rat Matula ) — Der Aufbau von amtlichen Bild¬

stellen ( Dr . Schimmer ) — Film und Buch ( Dr . A.

Moucha ) — Didaktik des Bildunterrichtes ( Fach !
Kühnel ) — Planmäßige Lichtbildarbeit , Schulphoto¬
graphie , Diapositiv - Technik , Das plastisch « Bild

( Dr . K. Libora ) — Das Luftbild und seine Be¬

deutung in der Erdkunde ( Dr . Peterka ) — DaS

gesprochene Wort im Schulfunk ( Oberkommissär
Prof . B. Patzak ) — Die Erziehung zum Musikver «
ständnir sEdw . Janetschek ) — Der deutsche Schul¬
funk in der Tschechoslowakei ( Fachl . Kühnel ) . —

In Abendveranstaltungen wird der Tonfilm -
Projekior „ Phonobox " , für Schule und Volksbildung
bestimmt , vorgcführt und A. Baumann aus Wetzlar
spricht über die modernsten Projektionsbehelfe .
Während des Kurses findet eine Ausstellung von

Projektionsgeräten statt . Anmeldungen b «

der Prager Urania , Prag II . , Sm « 8k ? '

gasse 22 .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes ans von Programmen
Sonntag .

Prag : 6- 15 Gymnasttk . 9. 40 Celloqnartett . 11 . TM

Konzert . 18 . 00 Deutsch « Sendung : Aus einer
alten Tuchmacherstadt . 19 . 00 Blasmusik . 21 . 00

Othello . 22 . 25 Jazzmusik . - Brünn : 12 . 05 Orchester
konzert . 18 . 00 Deutsch « Sendung : Kabarett
20 . 00 Humoristisches Hörspiel . — Berlin : 16 . 00 Or

chesterkonzert. 19 . 30 „ Der Rosenkavalier " , Oper von

Richard Strauß . — Hamburg : 20 . 00 Volkstümlicher
Opernabend . — Königsberg : 18 . 10 Schummerstunde
20 . 00 Orchesterkonzert . — Wien : 9. 55 Hans Psitzner .
11 . 40 Sinfoniekonzert . 15 . 00 Streichquartett . 19 . 20
Kkenek : Gesänge des späten Jahre ».
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Ein origineller Versicherungsbetrug *ßeamlcnabhau in Oesterreich .

Sin Drittel der Telegraphenbeamten
wird entlassen .

Wien , 14 . Oktober . Das Personal in den

österreichischen Telegraphen - und Telephonämtern
soll um ein Drittel abgebaut werden . Infolge der

Schrumpfung im , österreichischen Gesamtwirt -
schaftsleben bekommen große Firmen , die früher
ein Dutzend überseeische Telegrainme alltäglich er¬

halten haben , heute kaum mehr ein einziges
Ueberseetelvgramm - zugestellt . Es ist demnach un¬

möglich , de « jetzigen Stand dieser Kategorie von

Postbediensteten im Dienst « zu belasten .

Zurück zum Tauschhandel .

Santiago , 14 . Oktober . ( Reuter . ) Die Regie¬
rung hat das Angebot der Gesellschaft Guinaz
aus Buenos Aires auf Austausch von 200 . 000

Tonnen Benzin gegen Kupfernitrat geprüft und

gleichzeitig in Argentinien 16 . 000 Tonnen Ge¬

treide . bestellt .

Prager Frühjahrsmesse 1- 83 . Wie uns mit¬

geteilt wird , findet die nächste Prager Frühjahrs¬
messe vom 19. bis 26 . März 1933 statt . Das geschäft¬
lich gute Ergebnis der Herbstmesse veranlaßte bereits

den größten Teil der Aussteller , für di « 28 . Meste
ihre Anmeldungen abzugeben . An ber Messebcteili -

guwg interessierte Firmen erhalten durch das Messe¬
amt , Prag VII . , Mesjepalost , Auskunft .

Frankfurter Würstchen , mit Radiostrahlen
gekocht. Jngemcure der Westinghouse Electrica !

Company in Pittsburgh haben ein Frankfurter
Würstchen gekocht , indem sic es in einem Feld
von Radiüstrahlcn placierten . Das Gelingen des

Experimentes veranlaßt die Ingenieure zu er¬

klären , daß es durchaus denkbar ist , daß in eini¬

gen Jahren Rundfunkempfänger eine Kochvor¬
richtung aufweisen , wo nach den Angaben eines

Sprechers Speisen zubereitet werden . Düs draht¬
lose Kochen hat noch den besonderen Vorteil , daß
ein Verbrennen der Hände unmöglich gemacht
wird . Die zwei Scheiben , von denen die Strah¬
len für das Kochen ausgesandt werden , werden

nicht so heiß, um das Gefühl des Verbrennens

aufkommen zu lassen .

Salomonisches Urteil . In dem Dorschen
Grand - Econtein (Frankreich) wurde der Bäuerin

Frau Geibe von chrer Nachbarin ein Huhn ge¬

stohlen. Die Diebin brachte das lebende Huhn
zum Markt uUd . wollte es verkaufen . Daran

wurde sie durch einen Polizisten gehindert , der

inzwischen von der Eigentümerin benachrichtigt
worden war . Die Diebin leugnete aber entschie¬
den und es gab weder Zeugen noch besondere
Merkmale an dem Huhn , wodurch der Diebstahl
hätte bewiesen werden können . Schließlich kam

der Polizist auf einen wahrhaft genialen und

geradezu salomonischen Ausweg . Er nahm das

Hühn und setzte es genau in der Mitte der bei¬
den Höfe auf die Erde und sah zu , in welchen
Hof es lief . Das Huhn besann sich nicht lange ,
sondern kehrte auf der Stelle freudig gackernd
in den heimischen Hühncrftall zurück , so daß die

Diebin entlarvt war .

Um den Berkans des Zirkus Sarrasaui an
dj , ULSR . Die Mitteilungen , daß Direktor

Stosch-Sarrasani sein ZirkuSunternehmen an
die Sowjetrepublik verkauft hat , eilen den Tat¬

sachen voraus . Sowjetstellen , die an dem Unter¬

nehmen Interesse zeigen , haben in ihren Blättern

verbreitet, daß der Kaufvertrag abgeschlossen ist ,
worauf die unzutreffenden Meldungen zurück¬
zuführen sein dürften . Der Gometz , wie der

große russische Bergnügungstrust heißt , der fünf -
zrhntausend Kräfte beschäftigt , würde das Ein -

tresfen SarrasaniS in Rußland sehr begrüßen . Es

wangelt aber noch an der Einigung über einen

nicht ganz nebensächlichen Punkt : di « Bezahlung .

Breslau , 14 . Oktober . Vor dem Oppelner
Landgericht beginnt dieser Tage ein Versiche -
umgsbetruysprozeß , in dem sich 150 Angeklagte
zu verantworten haben werden . Ein Schacht -
meistrr aus dem Kvsise Oppeln hatte im

Krieg als Pferdepfleger die Erfahrung gemacht ,
daß eine bestimmte Swlbe , die er zum Kurieren
kranker Pferde benützte , auf der menschlichen
. Haut Blastn verursacht , die einen langen Hei¬
lungsprozeß erfordern , aber keine bösartigen
Folgen hinterlassen . Diese Wissenschaft benutzte
der Mann zu einem großen Geschäft . Er trat in

eine Kranken - und Unfallversicherung ein , be¬

strich sich mit der Pferdesalbe und meldete dann
einen Unfall an , worauf er auch Unfall - rmd

Krankengeld erhielt . Später riet er seinen
Freunden , eine Versicherung einzugehen , gab

ihnen sein Geheimmittel , worauf sie gleichfalls
erkrankten »ich von . der Kasse Zahlungen erhiel -

Die Russen haben sich erboten , die Hälft « dieses
Millionenobjekts in bar zu zahlen . Für die an¬

dere ' Hälfte soll Herr Stosch - Sarrasani Felle
in Zahlung nehmen . Da Sarrasani ober nicht
Lust verspürt , Rauchwarenhändler zu werden ,

ziehen sich die Verkaufsverhandlung « « noch hin .
In den nächsten Tagen wird ein Vertreter des

Gometz in Dresden , wo Sarrasi seinen stän¬
digen Sitz hat , erwartet .

Kleine UrsaUe - lüdlidie Wirkung.
Allerlei seltsame Unfälle .

Di « eigenartigsten Zufälligkeiten können den

Tod eines Menschen herbeiführen . Man denk « an den

Schal der berühmten Tänzerin Isadora Duncan , der

sich um das Rad eines AutoS wickelte und sie er¬

drosselte . Ein Mann mittlerer Jahre , der noch nie -

nmls geraucht hatte , versuchte seine erste Zigarre .
Aber sie bekam ihm gar nicht , ihm wurde schwindelig ,
und er fiel zu Boden . Dabei schlug er auf einen

Stein und zerschmetterte sich den Schädel . Eine Zi¬

garre hatte ihn getötet .

Ein Opfer seines Aberglaubens wurde jener

Mann , der eines Tages ein Hufeisen auf der Straße
fand , eS mitnahm und es über seiner Tür annagelle .
Als er am andern Morgen ausging , fiel das Hufeisen
herunter und verletzte ihn schwer am Kopf . Sehr

häufig kommt es vor , daß jemand ' sein Gebiß ver¬

schluckt und daß schwere Operationen nötig sind , um

den Fremdkörper wieder zu entfernen . . Ein Junge
erklettert einen Telegraphenpfosten Als er oben ist,
wird ihm schwindelig , er verliert den Halt und stürzt
ab , gerade auf die Schultern eines unten vorüber¬

gehenden jungen Mannes . Der Knabe kommt unbe¬

schädigt davon , der junge Mann aber bricht schwer
verletzt bewußtlos zusammen .

Ein anderer Knabe schoß im Barten nach der

Scheibe . Aber da «r wiederholt vorbeischoß , verlor er
die Lust und schoß in die Luft . Das wieder herab¬

fallende Geschoß drang mit seiner Eisenspitze in sein
eigenes Bein .

Einen eigenartigen Autounfall führte rin « Kub

herbei . Ein Auto fuhr die Landstraße entlang , als

Plötzlich eine Kuh auf die Straße trat . Der Fahrer
konnte nicht mehr ausbiegen , sondern mußte den Ge

schehnissen ihren Lauf lassen . Die Kuh fiel halb in

das Auto , der Fahrer verlor das Bewußtsein , das

Auto zerschmettert « an einem Baum Daß Tiere sehr
häufig an schweren Autounfällen schuld sind , ist fest¬
gestellt . Gerade dadurch , daß viele Autofahrer jedem
Tier auszuweichen suchen , fahren sie oft in eine

Gruppe Kinder hinein , so daß ein vor dem Ueber -

fahren geretteter Hund oft ein Menschenleben auf
dem Gewissen hat . Daß ein Wespenstich ein Auto¬

unglück herbeiführt , ist auch gar nicht etwas so sehr
Seltenes . Ein Chauffeur wurde von einer Wespe am

ten . Die Sache sprach sich bald herum . Der

Schach - tmerster konnte nicht genug Salbe horan -
schaffen, um alle , die krank werden wollten , zu
behandeln . Die Versicherungsagenten machten
ein glänzendes Geschäft . Manche der Patienten
ließen sich sogar in mehrere Kassen ansnehnten .
Schließlich wurde auch oin Arzt gefunden , der
die notwendigsten Atteste über Unfall rmd

Kvankhüit ausstellte . Der Betrug ging von 1985
bis 1929 .

Achtzehn deutsche Versicherungsgesellschaften
wurden in Anspruch genommen und zahlten .
Einer der Versicherten hatte bei mehreren Ge¬

sellschaften . 14 . 000 Mark herausholen können .

Zuletzt fiel aber dies « ominös « Krankheit auf ,
die nur in Oberschlesien auftrat . Eine Hambur¬
ger Versicherungsgesellschaft veranlaßte eine ein¬

gehende Untersuchung , die den Schwindel aus¬
deckte .

Augenlid gestochen , verlor in dem plötzlichen Schmerz¬
gefühl die Herrschaft über seinen Wagen , and dieser
rannte gegen einen Baum . Der Thaufferzr wurde bei

diesem Anprall getötet . Roch eigentümlicher sind die

Folgen eines anderen Wespenstiches . Ein Gärtner

beschnitt eine Hecke mit der Heckenschere . Neben ihm
auf der Wiese weidete ein Maulesel . Eine Wespe
stach das Tier so, daß dieses Plötzlich heftig mit den

Hinterbeinen ausschlug . Der Schlag traf gegen die

Schere , so daß sie die Pulsader des Gärtners duvch -
schnitt , der infolge des BluwerlusteS starb .

Daß Schreck , einerlei ob fteudiger oder trauriger ,
Menschen töten kann , ist nicht nur eine Legende . Ein

Engländer starb sogar vor Freude , weil er beim Golf
einen ausgezeichneten Schlag auSgeführt hatte ; ein
anderer bekam beim Kartenspiel so gute Karten , daß
die Erregung darüber ihn tötete . Ein Dritter erhielt
die Nachricht von einer unerwarteten Erbschaft und
wurde dadurch so aus der Fassung gebracht , daß er
tot zu Boden sank. Während eines BerkehrsstreikS in

efner Großstadt mutzte ein Mann zwei schwere Hand¬
koffer selbst nach seinem etwa eine Stunde entfernten
Haus befördern . Als er den Hausflur betrat , brach
er zusammen . Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein
Ende gemacht ; die übermäßige Anstrengung hatte
ihn getötet .

Ein Taschendieb , der mit einer Handtasche Reiß¬
aus nahm , glitt aus und wurde von einem Auto

überfahren . DaS Plötzliche , überraschte Stehenblei¬
ben auf dem Fahrdamm , das auS allerlei Ursachen so
leicht vorkommt , trägt erfahrungsgemäß zu der Zahl
der sich ereignenden Verkehrsunfälle auf ungeheure
Weise bei . A. S .

„Der Kaiser brandit Soldaten . . . "
Befehl zum Kinderkriegen im alten Rom . —

Bevölkerungsrückgang in den romanischen
Ländern . Der Kasten am Findelhaus .

Zu allen Zeiten haben es die Staaten gerne

gesehen und erst recht die jeweiligen Herrscher ,
wenn sich die Untertanen ausgiebig vermehrten .
Der Staat brauchte sie, um sie totschießen zu
lassen . Wenn nicht genug Kinder auf die Welt

kämen oder sonst Grund zu Klagen in dieser
Beziehung vorlag , dann haben es die Staaten zu
allen Zeiten versucht , Propaganda für recht
eifrige Kinderproduktion zu machen .

Aus dem alten Rom z. B. liegen in dieser
Beziehung schon ausführliche Nachrichten vor .
So hat zum Beispiel Augustus des öfteren An¬

ordnungen erlassen , um die römischen Mütter

auf ihre Pflichten hinzuweisen . Nach ihm war
die sinkende Geburtenziffer eine Sorge fast aller

römischer Machthaber .
In der Gegenwart ist die sinkende Geburten¬

ziffer eine schwere Sorge fast aller europäischer

Mi

imperialistischer Staaten . Es ist interessant , ein¬
mal nachzusehen , wie man in verschiedenen
Ländern die Völkcroermehrung begünstigt .

Am allergroßzügigsten ist wahrscheinlich
Frankreich . Nicht nur ivegen seiner reichlichen
Mittel , sondern weil Frankreich in dieser Bezie¬
hung auch über die reicher « Erfahrung verfügt .
Seit fast hundert Jahren zerbricht man sich in

Frankreich den Kopf darüber , wie man die fran¬
zösischen Eltern am besten an ihre „Pflichten " er¬
innert . Bei der französischen Mentalität geschieht
dies anscheinend am besten in Verbindung mit
materiellen Vorteilen . Schon das dritte Kind hat
in Frankreich bei Bedürftigkeit der Eltern einen

Anspruch auf eine Staatsprämie . Sie beträgt 60

Franken jährlich bis zum vollendeten 14 . Lebens¬
jahr und kann auf Antrag auch als festverzins¬
liche Rente eingetragen werden . Fedes weitere
Kind bringt eine entsprechend höhere Prämie ein
und Witzbolde haben ausgerechnet , daß ein fran¬
zösischer Vater spätestens mit dem achten Kinde

ausgesorgt habe . Er kann von den verschiedenen
Renten bequem mitleben .

Auch Portugal gehört zu den Ländern mit

sehr niedriger Geburtenziffer . Dort hat man , um
den Eltern Erziehungssorgen zu nehmen , den Weg
über das Staatsstipendiat gewählt . Der Staat

verpflichtet sich, für die Erziehung des Kirwes ,
dessen Wern dazu nicht in der Lage sind , jährliche
Erziehungsbeträge zu geben . An der Universität
Coimbra studiert mehr als die Hälfte aller Stu¬
denten auf Kosten des portugiesischen Staates .

Ganz mittellose Studenten müssen allerdings
dafür di « Verpflichtung übernehmen , auf Verlan¬

gen des Staates mindestens fünf Jahre Dienst
in den Kolonien zu machen . Daß das Kinder¬

problem trotzdem nicht gelöst wird , daran gibt
man in Portugal der Tatsache die Schuld , daß
ein Drittel aller Studenten den geistlichen Beruf
ergreift .

In Spanien hält man nach , wie vor an der

Institution der Findelhäuser fest. Dort ist es

noch immer möglich , ein Kind , das einem zur

Last fällt , in einen Kasten zu stecken, der außen
am Findelhause angebracht ist, zu läuten und

dann das Weite zu suchen . Nachforschungen nach
den . Eltern sind in diesem Falke verboten . Die

Kinder werden dann auf Kosten des Staates er¬

zogen . A. R.

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 14 . Oktob « r . ) Bei einem schwachen

freitägigen Besuch konnte sich bas Geschäft quf der

heutigen Produktenbörse nicht besonders entwickeln

und bas ' Interesse war hauptsächlich mir auf den

Grtreidemarkt gerichtet , wobei Angebot im Ver¬

hältnis zur Nachfrage im Uebergewichl war , was

naturgemäß einen bestimmt « » ' Druck auf das Preis -
niveau ausübt « . Als Grundlage dienten jedoch die

Diensiagspreise , die heute nur unbedeutenden

Schwankungen unterlagen . So verbilligten sich

einige Weizen - und Hafergattnngen um 1 K, di «

wie folgt notierten : Böhm . rot «r Weizen 78 —80 Kg

153 —159 , böhm . gelber Weizen 76 —77 Kg. 143 bis

146 , gelber 72 —75 Kg. 136 —140 , böhm . Roggen

103 —111 , böhm . Hafer 78 —81 . Weiters gaben auch

Heu und Stroh ltn 1 K nach . Heu ungepreßt sauer
44 —45 , süß 52 —53 und gepreßt fairer 45 —46 , süß

53 —54 , Roggenstroh in Garben ungepreßt 40 —48 ,

Gersten - und Haferstroh gepreßt 82 —84 , ungepr «ßt
81 —33 . klebrige gepreßte Gattungen mit Draht

gebunden 32 —34 und ungepreßt 31 —33 . Alle

übrigen Notierungen blieben unverändert .

VenofseMaftssche Elühlampen -
- »rsdultim I » Schwede ».

Di « schwedische Genossenschaftsbcwegung ist
ebenso wie die übrige Arbeiterbewegung Schwe¬
dens glänzend durchorganisiert . Ueber 450 . 000

Mitglieder gehören in dem Keinen Lande den

Genossenschaften an , in Stockholm allein versorgt
der Konsumverein 55 . 000 Haushaltungen mit
allen Waren , die in 840 Filialen der Hauptstadt
jum Verkauf gelangen . • Dabei sind die Verkaufs¬
stellen aufs modernste eingerichtet und von einer
kaum überbietbaren Sauberkeit . Man bemüht
sich auch, den eigentlichen Zweck der Genossen¬
schaften zu erfüllen und qualitativ gute Waren
zu billigsten Preisen auf den Markt zu werfen ,
um so das allgemein « Preisniveau herunter zu
drücken.

In der Linie dieses Strebens lügt auch ei «

Berfuch, den unsere schwedischen Genossenschaft «!
vor drei Jahren unternommen haben und der
sich aufs glänzendst « bewährt hat . Bekanntlich
sst die Erzeugung von Glühlampen international
kartelliert und das Kartell hält für di « Er ^ ug -
uksse der ihm angeschloffenen Fabriken Preise ,
d«e nm ein Mehrfaches die Herstellungskosten
übersteigen. Um das Diktat des Kartells brechen
F können , gingen die schwedischen Genossen int
<t<thr« 1929 daran , « in « «igrne genossenschaftliche
Glühlampenfabrik zu errichten, die sich auf das

prächtigste entwickelt hat und heut « bereits über
200 Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt . Es
ist die Glühlampenfabrik Luma in Stockholm ,
di « auch insofern interessant ist , als es sich um
den «rsten Versuch einer " internationalen genos-
senschaftlichen Produktion handelt , da nicht nur
die schwedische, sondern auch di « dänische , norwe¬
gische und finnische Genossenschastszentrale an ihr

finanziell beteiligt sind und von hier die Waren

beziehen .
Di « Fabrik wurde im südwestlichen Teil

Stockholms mit einem Kostenaufwand von drei
Millionen schwedischer Kronen erricht «! und ist
mit den modernsten Maschinen und Einrichtun¬
gen ausgestattet . Bei einem Besuch überrascht
di « durchdachte Produktionsweise , mit welcher so¬
wohl die Arbeiter , geschont als auch die Produk -
tionsergebniffe ganz bedeutend gesteigert werden .
Di « Arbeit geht gewissermaßen am laufenden
Band vor sich ; in einem Obersfock werden di «
Glaskolben fertig zubereitet und einigemal sorg¬
fältig geprüft , worauf sie zu den Arbeilsstrccken
gelangen und von Hand zu Hand , von Maschine
zu Maschine wandern , bis sie endlich zum Prüft
stand gelangen und die fertigen Lampen verpackt
werden können . Die Tagesproduktion ' beträgt
gegerNvärtig 20 . 000 Lampen , könnte aber

unschwer auf dos Doppelte gesteigert tverden ,
da noch genügend Raum für eine weiter « Arbeits¬

strecke vorhanden ist , die dann « in automatisch
betrieben werden soll . Die Vorbereitungen für
ihre Einführung sind bereits alle getroffen , man
will aber die Arbeiterinnen der gegenwärtig im
Betrieb befindlichen drei Strecken , bei denen noch
viel Handarbeit nötig ist, nicht brotlos machen
und wartet daher mir der weiteren Ausgestal¬
tung , bis sie eine Hebung des Umsatzes recht¬
fertigen wird . Schon diese Ueberlegungen , welche
di « Fabriksleitung anstellt , zeigen deutlich den

Unterschied zwischen einer privaten und einer

genossenschaftlichen Betriebsführung : während
jene rücksichtslos und unbekümmert um das

Schicksal der Arbeiter ihre Rationalisierungsmaß -
nahmen durchführt , geht die Genossenschaft sozial
vor und mißbraucht nicht den technischen Fort -

! schritt auf Kosten der Beschäftigten . Sie kann

cs sich freilich auch erlauben , da sie mit den

modernsten Anlagen ausgestattet ist und die tech¬
nischen Einrichtungen der Privatbetriebe weit

überflügelt «. — Leuchtenden Auges erzählt uns
der Leiter , ein überzeugter Genossenschafter , aber

auch einer der tüchtigsten Fachmänner auf dem

Gebiete der Glühlampenherstellung , welche
Schwierigkeiten . zu überwinden waren , ehe alles
so eingerichtet war , wie es notwendig schien . Aber
der Geist , die genossenschaftliche Idee , sie haben
über alle Widrigkeiten gesiegt und « in wahrhaft
vollkommenes Werk geschaffen .

Wie wirkte sich nun die genossenschaftliche
Eigenerzeugung in der Gestaltung der Preise
aus ? Das ist ja wohl dabei für den Konsumen¬
ten die wichtigste Frage . Während der Durch¬
schnittspreis einer Glühlampe in Schweden im

Jahre . 1928 , also vor der Gründung der Genos¬
senschaftsfabrik 1 . 35 schw. Kronen betrug , ist er

nunmehr schon auf 0 . 85 Kr . , um 30 bis 40 Pro¬
zent , gesunken . Zuerst wollte das Kartell die

Preise der Genossenschaftsfabrik unterbieten , um

diese zugrnndezurichten und nach Wiedererlan¬

gung der Monopolstellung wieder die Preise hin¬
auf zu treiben ; man mußte aber erkennen , daß
man hier mit den üblichen Kartellmanövern zu
kur ; kam , da hinter d « r genossenschaftlichen Pro¬
duktion nicht der Profitwille eines einzelnen
Unternehmers , sondern eben der Maffenwille
einer halben Million Genossenschafter steht . Den

Nutzen davon haben alle Konsumenten im ganzen
Lande , aber auch die Elektrizitätswirtschaft und
damit di « Volkswirtschaft überhaupt . Dabei iit

ganz besonders hervorzuheben , daß die bedeutend «

Preisverbilligung iveder auf Kosten der Quali -
'

tat noch auf Kosten der Arbeiter geht . Di « Qua¬
lität der erzeriaten Lampen wird dauernd auf

! einem großen Prüffeld kontrolliert und der

^gelegentliche Besucher kann sich selbst überzeugen ,
daß di « Brenndauer der genossenschastlichen

„Luma" - Lampe in der Regel länger ist als jene
der in drr Privatindustrie erzeugte » Lampen . In
der kurzen Dauer ihres Bestandes hat denn auch
die Genossenschaftsfabrik bereits über 5 Millionen

Lampen erzeugt und verkauft . Di « Arbeits¬

bedingungen sind besser als in der Privatindu¬
strie ; im Winter werden 48 Stunden gearbeitet ,
im Sommer aber nur 40 Stunden . Di « Durch¬
schnittsverdienste der im Akkord beschäftigte «
Arbeiterinnen betragen 50 bis 55 schw. Kronen

pro Woche , sind also vielfach höher als die Durch -

ichnittSverdienfte qualifizierter . Arbeiter in den

europäischen Industriestaaten . Da Schweden keine

obligatorisch « Krankenversicherung besitzt , zahlt die

Genossenschaftsfabrik ihren Arbeitern im Krank¬

heitsfälle während dreier Monate den halben
Lohn und auch sonst bestehen zahlreiche Begün¬
stigungen , wie man sie bei privaten Firmen nicht
fitüxt .

Die schwedischen Genossenschafter möchten
ihre Erzeugnisse gerne auch ins Ausland expor¬
tieren , doch stehen dem die gegenwärtigen Ein¬

fuhrbeschränkungen und Devisenschwierigkeiten
entgegen . Sie suchen daher einen anderen Weg ,
wie sie ihr « Erfahrungen auch den übrigen Ge¬

nossenschaftern Europas zur Verfügung stellen
könnten und es sind bereits Verhandlungen mit

verschiedenen Genossenschaftszentralen angebahnt
worden , um di « genossenschaftlich « Glühlampen¬
erzeugung auch in anderen Ländern in Gang zu

bringen . Die schwedischen Genossen wollen di «

ganze Technik ihrer Prüffelder sowie auch der

Arbeitsstrecken zur Verfügung stellen und es ist

im Interesse der unter der Kartellwirtschaft
i leidenden und von ihr aus gebeuteten Konsumen -
I ten zu wünschen , daß diese Verhandlungen so bald

wie möglich zu einem positiven Ergebnis Mreu .

I . B.
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Tod eines Kindes im Wafchkeffel .
Prag , 14. Oktober . Unsäglich traurig sind diese

Fälle , wo Eltern vor dem Rechter erscheinen
unter der Anklage , die Obhut ihres Kindes ver¬

nachlässigt und dadurch dessen Tod verschuldet

zu haben . So auch dieser Fall , der heute vor

ÖGR . P r a z ä f zur Verhandlung kam .

Die Frau eines Chauffeurs wird plötzlich drin¬

gend in einer geschäftlichen Sache ihres Mannes

aus der Küche abberufen , wo sie in einem großen
Kessel gerade Wäsche gekocht hat . Sie läßt
ihren fünfjährigen Jungen , der in einem

Winkel der Küche spielt , zurück und bittet eine

Nachbarin , auf den kochenden Kessel zu achten .

Da sie längere Zeit weg bleibt , nimmt die Nach¬

barin den kochenden Kessel vom Ofen und setzt ihn

zum A u s k ü h l e n auf einen Treppenabsatz
des dunklen Stiegenhauses .

Das K>ind , das während der ganzen Zeit ruhig
gespielt hatte , fühlt sich auf einmal vereinsamt und

will die Mutter suchen . Es läuft die finstere Treppe
herunter , stolpert und stürzt kopfüber in den

siedenden Kessel . Erst nach zwei Tagen
wurde "es nach schrecklichen Schmerzen vom Tode

erlöst . — Mutter und Nachbarin waren heute nach

§ 335 StG . angeklagt .
Man kann sich kaum vorstelle », was in der

Seele einer Mutter vorgehen mag , wenn sie das

schrecklichste Begebnis ihrees Lebens , den Martertob

ihres Kindes , mit der nüchternen Sachlichkeit des

Amtsstils verlesen und zergliedert , im Geiste noch

einmal erleben muß . Doch die Sträfprozeßordnung
kennt keine Ausnahmen . Die Mutter muß diese
seelische Tortur über sich ergehen lassen bis zu dem

Urteil , das gewöhnlich auf dar mitvimal « Strafaus¬
maß lautet . In unserem Fall auf sechs Wochen
A r r e st s b e d i n g t . rb .

Gfae vom 8ttvalidenp ! atz -
Prag , 14. Oktober . Eine sonderbare weibliche

Gestalt vor dem Strafsenat des OGR . H r a b a. Der

Figur nach eine kümmerlich entwickelte Halbwüchsige
— das Gesicht ist das einer Greisin . Nach den Akten

ist sie 22 Jahre alt . Es ist eine vom Invalih « n-

platz , wo die Prostituierten allerletzten Stadiums

ihren Erwerb suchen , solche, die gezwungen sind ,
in der Finsternis ihre Kunden ^ u angeln , denn

ihr Aussehen ist derart , daß auch der matteste Licht¬

schein den „Freier " verjagen würde .

Diese also gehen auf dem dunkeln Invaliden -

platz ihrem Erwerb nach ; in wüstestem und uner¬

bittlichstem Konkurrenzkampf miteinander , der oft

genug mit Fäusten , Nägeln und Zähnen ausgetragen
wird . Bor allem sind es junge Rekruten aus

den verschiedenen Militärgebäuden und Baracken an

der Südseite des Platzes , auf die sie es abgesehen
haben . — So hatte auch Vie Angeklagte einen

Soldaten , der angetrunken daherkam , mit

Erfolg angehalten . Sie freute sich , nach vielen Ab¬

weisungen etwas zu verdienen . Da kam ein P o l i -

z i st, der sie aufforderte , zu verschwinden . AuS

Aerger um den entgangenen Erwerb , begann sie den

Wachmann zu beschimpfen , als er sie abführen
wollte , widersetzte sie sich , schlug , stieß , spuckte und

kratzte ihn schließlich blutig Kurzum : „ O e f f e n t -

l ^iche Gewalttätigkeit . "
Diese Zweiundzwanzigjährige hat

^thllose Vorstrafen . Landstreicherei , Diebstahl , Rauf¬

händel , wissentliche Ansteckung anderer

Personen mit Geschlechtskrankheiten usw . Heute
bekam sie vier Monate Kerker . Das ließ sie
kalt — sie scheint sogar froh , den Winter über ver¬

sorgt zu sein . Aber mit aufgehobenen Händen bat

sie den Richter um einige Tage Aufschub .
Sie wohnj mit einer ganzen Horde von Kolleginnen
in einem der grauenhaftesten Massenquartiere und

zittert nun um ihre paar Habseligkeiten . „ Die

Bestien nehmen mir alles ' schluchzt sie. Der Staats¬
anwalt protestierte , aber das Gericht dachte milder
und gewährte den erbetenen Strafaufschub , rb .

Toriröpe mitt Veranstaliwnwri
Paradoxa der heutigen Wirtschaft «'

enlwirkittttg .
Ueber dieses Thema sprach Abg. Genosse Prof .

Dr . Marek Donnerstag im Bortragssaale des

Ministeriums für soziale Fürsorge . Bor einem über¬

füllten Saale entledigte sich Marek in geistvoller ,
oft witziger Weise seiner Aufgabe , er verstand es

insbesondere , die Probleme in ihrer ganzen grotesken
Weise zu stellen — ohne allerdings Lösungen und

Wege zur Umgestaltung der Gesellschaft auszuzeigen
Eines der Paradoxa der bürgerlichen Oekonomie

ist beispielsweise die Behauptung , der natürliche

Lohn hänge vom natürlichen Preis ab . Da der

natürliche Preis wieder vom natürlichen Lohn ab¬

hängt , bewegen wir uns dabei fortwährend im

Kreise — und das nennt sich bürgerliche National

ökonomi « .
Em weitere - Paradoxon der Wirlschaftsentwick -

lung des letzten Jahrzehnts bildet die Frage der

Reparationen Frankreich verlangte von

Deutschland den Wiederaufbau der durch die deut¬

schen Heere zerstörten Gebiete . ■ Als Deutschland
bereit war , die zerstörten Städte und Ort « durch
deutsche Arbeiter wieder aufzubauen , widersetzte sich
dem Frankreich und verlangte Geld Da Deutschland

ZEITUNG .
kein Geld hatte , mußte es sich dieses ausleihen , und
als die Gläubiger nicht mehr weiter borgen wollten ,
machte man den Reparationen ein End « . Deutsch¬
land hätte nur Reparattonen zahlen können , wenn
ihm eine Gegenleistung ( etwa in Form von
Warenexport ) geboten worden wäre . Das ist so,
wie wenn ein Auto jemanden überfährt , der Ueber -
fahrene verlangt «ine Entschädigung , der Fahrer er -
klärt ihm , diese nur zahlen zu können , wenn er ihm
- ine Gegenleistung bietet .

So zeigte Professor Mäcek an einer Reihe von
wirtschaftlichen Tatsachen unserer Zeit das Unsinnige
in der weltwirtschaftlichen Entwicklung der Gegen¬
wart . Das größt « Paradoxon sei, daß es auf der
einen Seit « überfüllte Lager , auf der anderen Seite
hungernde Menschen gäbe . Die gegenwärtige Wirt -
schaftsentwicklung mache den Eindruck eines wüsten
Traumes , aus dieser schauerlichen Wirklichkeit müssen
wir erwachen . E. St .

Sport ' Spiel ♦ Köroerpneae
Wie die Ehristenturner Hetze « .
Die in Oesterreich ansässige katholische christliche

deutsche Turnerschaft , die auch in der Tschecho¬
slowakei ihre Ableger hat , sieht als Dienerin
Gottes ihre Aufgabe darin , Rassenhaß zu pre¬
digen und den kriegerischen Menschen¬
mord zu verherrlichen . Sie streut mit den Haken -
kreuzlern und Antisemiten gemeinsam jenes verab¬

scheuungswürdige Gift in ein Volk , das ihr als
christliche Kulkurbringerin zur Schande gereicht .
Daß sie das als christLcher Verband sogar in einer
für die Äugend bestimmten Schrift tut ( „Christ -
lich -deutsche Turnerjugend ' , Folge 8 —9 , Aug. /Sept .
1932 ) , ist doppelt schändlich . Sie schließt in der ge¬
nannten Schrift eine Lebensbeschreibung des Feld¬
marschalls Radetzky mit folgenden Auslas¬
sungen ab :

„ Das folgende Lied entstammt aus dieser
Ruhmeszeit des Fekdmarschalls und heute , in
einer Zeit größter Zerrisienheit und Zermürbung ,
des Klassenkampfes und Parteidünkels , der Ver¬
hetzung und Verjudung unseres deutschen Volkes
soll dieser allumfassende Geist und Kampfesmut
Radetzkys ein neues Deutschland erstehen lassen ,
erkämpft mit Leier und Schwert , und an uns geht
die hehre heilige Aufgabe ! "

I » dem Lied heißt es :

„ W eundieKanoneblitztundkracht ,
dasHerz im Leibe lacht . Da heißt es vor -

beimckrschieren , den Mut nicht zu verlieren . Legt
an , gebt Feuer und ladet schnell , weicht
keiner von der Stell . Hurra ! "

S o wild eine Jugend durch Diener Gottes zum
Menschenmord erzogen . Ist das der Sinn der

Christenworte : „ Du soll st nicht töten " und

„ Liebe deinen Nächsten wie dich selbst "? Di « aber ,
die den Krieg verwerfen , die für die Humanität der
Völker eintreten , werden als Gottlose und Marxisten
bekämpft . Sind s i e in Wirklichkeit nicht bessere
Menschen als jene ? !

Ohne Arzt kein Kampfiport . Der Askö in Oester¬
reich empfiehlt allen Mitgliedern , wenigstens einmal
im Jahre ein « Ueberprüfung ihres Gesundheits¬
zustandes vornehmen zu lasten . Durch sie sollen
Gesundheitsschäden durch unzweckmäßige , der körper¬
lichen Verfassung nicht angepaßte Arten von Leibes¬
übungen rechtzeitig vermieden werden . Besonders
das Training zu Höchstleistungen erfordert ständige
ärztliche Üeberwachung .

Tilden , der bekannte amerikanische Tennisspie¬
ler , ist als Professional billiger als zur Zeit , da er
noch Amateur wart Er bekam für seine Spiele in

Prag 1500 Dollar , während er früher als Amateur
2000 Dollar Spesen verrechnete .

Benennung „ Pokal - Liga " oder „ Liga - Verein "
verboten , so steht « s im neuesten Amtsblatt des
DFB . in Sachen des Pokalwettbewerbes der „ Acht "
— denn ft « gehören der 1. Klasse an und nicht der
Ligaklaste , die aus Professionalmannschaften besteht .
— Nur keine Konkurrenz zwischen echten und un¬
echten Profis ! Für einen Profiklub eine Ligaklaste
und acht — « S sind aber mehrere — Nichtamateur¬
vereine sind Amateure erster Klasse . S o sieht die
„ reinliche " Scheidung aus !

Aus der Partei

Freie Vereinigung sozialistischer Akademiker —
2 . I . H. Donnerstag , den 20 . Oktober ,
um 2 0 U h r a b « n d s in unserem Heime ( Bartolo -
mejstä 14 ) Generalversammlung . Tages¬
ordnung : 1. Berichtder Gruppenleitung :
a) Tätigkeitsbericht , b) Bericht des Kassiers . 2. N e u-
wahl des gesamten Ausschusses . 3. Gen .
Dr . E. Franze ! : „ Die Aufgaben der
s o z i a l i st i s ch e n Studenten . " Bis zur
Generalversammlung sind alle Mitglieds¬
karten bei Gen . H. Kohn bzw . R. . W i l l i m e k
zwecks Kontrolle und Evidenzführung abzugeben .

Kino von heute .
Geld oder Lebe « .

Der neue Film von Voskovee und Werich .

So sehr man den Mut , den Geist , den unver¬

fälschten Witz des Prager Befreiten Theaters und

besonders seiner beiden Direktoren - Stars anerkennt ,
so sehr es wahr sein mag , daß sie sich hier um
Neues bemühen und auch viel erreichen , im Film
gehts nun einmal nicht mit gleichen Mitteln . Selbst
die größten Starhonorar « können vom Publikum aur
an der Leistung gewertet sein und da muß diesmal
ein Rückschritt festgestellt werden . Unoriginell . ( ge -
linde gesagt ) ist die Fabel des Films : wie nämlich
ein Junge in guten Berhältnisten seinen verkom¬
menen Schulkollegen findet und mit ihm Freud und
Leid teilt , das kennen wir von Rens « Claires

„ Es lebe di « Freiheit " ; wie man einem

Wertobjekt ( hier Schmuckstück ) durch die Stadt nach¬
jag ' , u « i es zu erhalten , wie dabei eine Verbrecher¬
bande hindern will und doch hilft , das ist ganz
genau Claires „ M i l l i o n " und das Ende , daß
nämlich Liebe zener Himmel ist , der mit freiem
Landstreicherleben gepaart alles ersetzt , das ist wie¬
der Reuse Claires anarchistische , ziellose Tendenz , die
keine Antwort gibt auf gestellte Probleme . Di « Tücke
des Objekts ist eine Erfindung Frigos und Harold
Lloyds , der bewegungslose Humor kommt ebendaher
and das Schliefer ! als Liebhaber ist ungezählte Male

gesehen worden .

Man könnte dem Film tadellos in jeder Szene
Nachahmung nachweisen ; nun nimmt jeder Film von

seinen Vorgängern , könnte natürlich ni « als rein

originell sein : aber nur plagiieren , den charakteristi¬
schen Witz der beiden Histrionen Prags kaum zur
Geltung kommen lasten und sich mit Revueeffekten
begnügen , das ist so wenig an ehrlicher Filmorbeit ,
daß der Erfolg vor d « m Premierenpublikum mit

Recht nur lau war . Die Sprachgewandtheit , der

Wortwitz genügt nicht im Film , wenn keine Hand¬
lung , kein Tempo , keine Einstellung zu bemerken

sind ; das an und für sich nette Sujet wurde von

Rcgisteur H o n z l , dem kalten , intelligenten Theater¬
menschen vollkommen lieblos auf kleine Effekte zer¬
pflückt , in Episoden abgehaspelt und photographisch
unklar , in der Beleuchtung stümperhaft verfilmt .

„ Befreiung " und „Fortschritt " ist den anderen tsche¬

chischen Filmen gegenüber nur insoweit festzuftellen ,
als di « naiven Geschmacklosigkeiten durch Intelligenz
umzuckert sind .

Voskovee und Werich konnten durch Honzl
nicht ganz erledigt werden und haben noch immer

Applaus erzielt ; hoffentlich wird Honzl mit seiner
Schwerfälligkeit nicht auch noch ihr Theater in

Formalem erstarren lassen . Reben ihnen wäre noch
Jeieks Musik zu erwähnen , die diesmal auch recht
matt ist und über « inen Fox , einen Blues und

sonstige Reminiszenzen nicht hinauSkommt ; daß es
oiele Kientoppsentimentalitäten , alte Bartmasken
und bekannte Mädellarven gibt , daß sogar von Liebe
im Phantasteaquarium gesungen wird und daß die
kächerlilbe Verwandtschaft durch Tierstimmen und

ein unheimliches Laboratorium durch tiefes Ge¬
grunze geschmückt wird , zeigt , wie weit die Fähigen
unseres Theaters . sinken , wenn sie das Filmgeld
riechen . Denn daß sie. diese Naivität mit künstleri¬
schen Ambitionen angegangen wären , kann nach
ihren bisherigen Leistungen nicht geglaubt werden .
Di « Mitwirkenden bleiben auf dem Niveau schlech¬
terer Provinzschmiere / wobei di « stellenweise un¬
genaue Nachsynchronisierung noch hilft . Auch paar
nette Naturbilder vom See und den Prager Gasten ,
wo man sogar ein « Auslagescheibe einschlägt , können
nicht helfen . . . Walter L u st i g.

*

Kampf gegen den deutschen Film . Da die
Amerikaner bis jetzt konsequent geblieben sind und
keinen Film «inführen , weil sie keine Kontingent¬
scheine bezahlen wollen , da jeder französische , italie -

insche Film eingeführt werden darf , und der Russen¬
film jetzt nur üoch in Ausnahmsfällen die Zensur
passiert / wirkt di « Absperrungspolitik des Handels¬
ministeriums fast ausschließlich gegen den deutschen
Film , für den in letzter Zeit prinzipiell keine De¬
visen mehr bewilligt werden . Die Folge dieser
Maßnahmen ist eine katastrophale Lage der Kinos ,
die sich vor zwei Tagen deshalb beim Handels¬
minister Matousek beschwerten , der aber die Ein¬
fuhrdrosselung „ im Interesse der heimischen Pro¬
duktion " rechtfertigt . Was das Interesse des ein¬
zigen Ateliers in der Republik mit der Sperre des
deutschen Films , besten Mentalität in ein anderes
Kapitel gehört , zu tun hat , ist nur dem Einge - s
weihten klar : einzig allein der deutsche Film kann
dem heimischen Konkurrenz bereiten , andre fremd¬
sprachige Produkte sind beim Publikum nicht sehr
beliebt , und so kämpft daS Handelsministerium in
Wahrheit nicht so sehr für die problematische Akti -
virät der Handelsbilanz als für die Gewinne der
heimischen Filmkapitalisten . Die Situation wird
auch langsam unhaltbar : zu einer Zeit , das in
Amerika , in Berlin , in Joinville Hochbetrieb herrscht ,
d. a mau neiderfüllt di « zahllosen neuen Filme
annonciert liest , die wöchentlich in Wien , Berlin ,
Pari - uraufgesührt werden , ist es soweit gekommen ,
daß in Prag trotz elendem Kinobesuchs in zwei
Wochen ganze drei Filme neu eingeführt wurden
und daß die Kinobesitzer Filme verlängern , deren
Besuch nicht einmal die Regie deckt . Eine Rück¬
frage bei der Zensur ergibt weiter , daß heute
bereits sechs Jahre alte Filme rasch nachsynchroni¬
siert und der Zensur vorgelegt werden die dann
Siefen bis heute unverkäustichen Ladenhütern das
placet geben soll . Warum die verantwortlichen
Handelspolitiker das Kinogswerbe ruinieren wollen
und dadurch das Heer der Arbeitslosen unbedingt i
noch vergrößern müssen ( Zehntausende arbeiten in !
den Kinos , höchstens Zweihundert in der Produktion )
wird wohl niemals mit sachlichen Gründen gerecht - ■

fertigt werden können . Bielleichi nimmt man sich,
' m Handelsministerium doch einmal die Mühe , die s
Situation vom Gesichtspunkt verantwortlicher i

Volkswirtschaftspolitik zu betrachten . . . • —wl —

Centf albank der deutschen Sparkassen
in der Cechoslevaklschen Republik.

Haupt an statt : Prag IL. BredaueniiM 14 .

Zweigniederlassungen ;
Aussig , Brüns , Bgar . Jlgerndorf . Reiehenberg . C. Tssehen .

Trauten &u. Troppau .

Dl < Dank dar deutschen Sparanstalten und
lpr Gemeinden .

Kunst und Wissen

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .

Samstag , halb 8 Uhr : „ S a m s o n u n d D a l i l a . "
— Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; halb
3 Uhr : Arbeitervorstellung : „ Medea " ;
halb 8 Uhr : „ Rigoletto ' ( D 1) . — Montag ,

halb 8 Uhr : Gerhart Hauptmann - Feier
( ®. V ), — Dienstag , halb 7 Uhr : „ D i e Wal¬

küre " ( A 1) . — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Elisa¬
beth von England " ( B 2) . — Donnerstag ,
halb 8 Uhr : „ Rigoletto " ( C 2) . — Freitag ,

halb 8 Uhr : „ S ch w a r z r o t e Kirschen " ( D 2) .
— Samstag , halb 8 Uhr : „ Der Mann ja , die

Frau n e in " ( Gastspiel Gisela Werbezirk ) .
— Sonntag , halb 3 Uhr : „ Drei Musketiere ' ;
8 Uhr : „ Der Mann ja , hie Fran nein "

' Gastspiel Gisela Werbeztrk ) .
Wochcnspiclplan der Kleinen Bühne . Samstag ,

8 Uhr : „ Kalkutta , 4. M a i . " — Sonntag , 8 Uhr :
„ kl . S t ock , Tü r 19 " ; 8 Uhr : „ Jemand " ( Gast -
spiel Leopold Kramer ) . — Montag , 8 Uhr :

. Kalkutta " ( Bankbeamten I) . — Dienstag ,
8 Uhr : „ S p i e l i m S ch l o ß" ( Gastspiel Leopold
Kramer ) . — Mittwoch , 8 Uhr : Dreimal

Offenbach . — Donnerstag,halb8Uhr : „ Week¬
end . " — Freitag , 8 Uhr : „ W e e k e n d. " — Sams¬

tag , 8 Uhr : Dreimal Offenbach . — Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Coeur - Bub « " ; 8 Uhr : Drei¬
mal Offenbach .

Vereinsnadiriditen
Vrbcitcr - Turn - unv Sl ' ortvercin lltaq

ASB . Prag . Sonntag , den 10. d. , Freund -

ichaflSspicl in Neuhof . Zusammenkunft der Spieler
um 6 Uhr früh , Abfahrtshalle . Masarykbahnhof .
Abfahrt um 6. 22 Uhr .

Literatur

„ Therese Etienne . " John Knittel , der Bet -

fester des jetzt bei der Büchergilde in einer vorzüg¬
lich ausg : statteten Nebenausgab « für die Mitglieder
dieser Gemeinschaft werktätiger Buchleser erschienet
neu Romans ,Lheres . e Etienne " , in Leinen
2. 70 Mark , ist der Sohn eines Schweizers , kam itt

einer indischen Missionsstation zur Welt , kehrte als

Sechsjähriger mit seinem Vater in die Schweiz zu¬

rück, wurde infolge seiner rebellischen Torheitett aus

der ehrenvollen Laufbahn eines lutherischen Pfarrers
gestoßen , wanderte aus einem Beruf in den anderen ,
kam durch Italien , Afrika , Spanien , Deutschland
und England und geriet schließlich in das große
Reich der Literatur . Seine ersten großen Romane

erschienen in englischer Sprache und wurden sofort
infolge ihrer lebendigen Darstellung und leidenschast -
ichen Innerlichkeit zu den besten Erzählungen er -

klärt . Der Roman „ Therese Etienne " führt in die

eigentliche Heimat John Knittels , in die Schweiz .
Die Natur des Berner Oberlqndes steht in ihrer
ganzen gewaltigen Schönheit al « Hintergrüird vor

dem Geschehen . Bauern , Bürger , Landarbeiter ,

Mägde , kleine Beamte , Aerzte , sie alle sind typisch
ickweizexisch in ihrem Aeußeren und in all . m was

sic tun . Therese Etienne kommt als junge Magd
in das große Haus eines chtgesehenen , Schwerer
Großbauern . Der trotz seines Alters noch sehr
lebendige Ockonom führt das Mädchen schließlich aus
der Mägdekammer in das Herrenhaus . Tie Kon¬

flikte lasten nicht lange auf sich waxtrn . . Sie ent¬
stehen nicht nur durch di « großen Unterschiede des

Alters , sie haben ihre Ursache auch in den Unter¬

schieden zwischen den Wesensarten der Menschen aus
verschiedenen Kantonen , aus den Unterschieden zwi¬
schen adligem Herrentum und bürgerlich-bäurficher
Gesinnung . Der Konflikt wird verschärft durch die

Rückkehr des Stiefsohnes , der seinem Alter und sei¬
nem Wesen nach eher der jungen Mutter nahesteht
als seinem Vater . Mit der Zeit entspinnt sich zwi
ichen den beiden jungen Leuten ein Liebesverhält¬
nis , und das traurige End « ist , daß der im Wege
siehend « Alte beiseitegeschafft wird , ohne daß. das

Paar die gewonnene Freiheit genießen kann . . Ten

jungen Mann treibt es zur Selbstbezichtigung und
damit ins Gefängnis , und seine Geliebte folgt ihm .
Nach schweren Kerkerjahren ziehen sich die beiden in

ein einsames Dorf in der Bergwildnis zurück Rur
ein Dichter könnt « diese dramatische Geschichte "frei¬

halten von scharfen Effekten und hinüberführen in

psychologische Klarheit und Veredelung John Knit¬
tel hat bisher nie wieder ein so innerlich starkes
Buch geschrieben . „ Therese Etiemie " gehön zu den
Meisterwerken der zeitgenössischen Romanlit «ratur .
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